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Berlin, 14. Februar.
Der geſtern bekannt gewordene Ausſperrungsbeſchluß dertſchen Netallinduſtei iſt wohl noch nicht als ſo völlig end

zältig anzuſehen, wie das die Metallinduſtriellen ſelbſt darſtellen.
Ran kann annehmen, daß der Beſchluß nur zu dem Zweck gefaßt
werden iſt, um auf das Reichsarbeitsminiſterium und die Ge
werkſchaft deutſcher Metallinduſtrieller einen Druck auszuüben,
nachdem bisher alle Argumente der Metallinduſtriellen wirkungs-
es verhallh waren. Ganz ſo ernſt, wie ein Teil der Preſſe die
Angelegenheit ſieht, iſt es ſomit noch nicht, da bis zum Tage der
Ausſperrung immerhin noch 10 Tage vergehen werden, Zeit ge

mg um wenigſtens den Verſuch eines Ausgleichs zwiſchen den
ſtreitenden Parteien zu machen. Dieſen Verſuch wird das Reichs
arbeitsminiſterium wahrſcheinlich bereits in den nächſten Tagen
unternehmen, obgleich es durch das Vorgehen der Metall
induſtriellen in eine äußerſt ſchwierige gebracht worden iſt.
Die Metallinduſtriellen haben bekanntlich ſich ſchon vor längerer
e die Haltung des Arbeitsminiſteriums gewandt und

n auch diesmal wieder die vom Reichsarbeitsminiſterium be
Politik bekämpft. Insbeſondere die Haltung Reichs

heitsminiſteriums in der Frage der Verbindlichteitserklärung
des letzten Schiedsſpruches für die mitteldeutſche Deetallinduſtrie
hat zu Vorwürfen gegen das Reichsarbeitsminiſterium geführt,
deſſen Verhalten von den Arbeitgebern für unverſtändlich erklärt
wurde, weil es ſich weigerte, den Schiedsſpruch für verbindlich zu
erklären. In dieſer Frage iſt die Haltung des Reichsarbeits
miniſteriums in der Tat nicht konſequentz da nicht einzuſehen iſt,
warum das Reichsarbeitsminiſterium eine Lohnerhöhung für die
mitteldeutſche Metallinduſtrie nicht für verbindlich erklären will,

die es für Rheinland- Weſtfalen kurz vorher anerkannt hat.
6e iſt zwar richtig, daß ſich die geſamte Lage auf dem deutſchenArbeitsmarkt ſghſchen bedeutend verſchärft hat, aber gleichwohl

hätte das Reichsarbeitsminiſterium Wege finden müſſen, um
beide Parteien noch einmal an den Tiſch des Schiedsrichters zu

ingen. Denn in der Oeffentlichkeit wird man die vom Reichs-
arbeitsminiſterium gegebene Begründung für die Verweigerung
der Verbindlichkeitserklärung nämlich, daß der Schiedsſpruch keine
Ausſicht auf Verwirklichung gehabt hätte, nicht ganz verſtehen.
Die Gewerkſchaften hätten zweifellos auch in dieſem Falle ſich
zunächſt dem Schiedsſpruch gefügt, wenn man auch ebenſo ſicher
annehmen kann, daß ſie den Schiedsſpruch zum erſten zuläſſigen
Termin wieder gekündigt hätten.

Dieſen Zeitpunkt hätte das Reichsarbeitsminiſterium zweifel
los ſehr knapp wählen können, da die Arbeiterſchaft die Verbin-
lichkeitserklärung nicht als Provokation empfinden konnte. Be
fürchtungen des Reichsarbeitsminiſteriums, daß der Gedanke der
Arbeitsſchiedsgerichte geſchädigt werden könnte, falls der für ver-

bindlich erklärte Schiedsſpruch von Arbeitnehmerſeite nicht befolgt
worden wäre, wären demnach durch entſprechend geſchickte Taktik
abzubiegen geweſen.

So wie die Dinge ſich entwickelt haben, iſt nun aber aus dem
urſprünglich auf Mitteldeutſchland beſchränkten Konflikt eine Frage
von grundſätzlicher Bedeutung geworden, die über die Metall
induſtrie mit ihren 800 000 Arbeitern hinaus für die Entwicklung
des deutſchen Wirtſchaftslebens von entſcheidender Bedeutung iſt.
Die Erklärung des Geſamtverbandes deutſcher Metallinduſtrieller,
daß es nicht angängig ſei, wenn immer wieder der Ablauf von
Tarifverträgen zum Anlaß von Lohnerhöhungen genommen würde,
gilt nicht nur für die Metallinduſtrie, ſondern für die Wirtſchaft
überhaupt. Jn nächſter Zeit werden über 500 Tarifverträge fällig
werden, von denen allein 260 ſich auf größere Wirtſchaftsgruppen
beziehen. Die Jnduſtrie glaubt nicht mehr kalkulieren zu können,
wenn ſie nicht weiß, wie viele Lohnerhöhungen in nächſter Zeit
erfolgen werden, und wird durch dieſes Moment der Unſicherheit
in ihrer Aktionsfähigkeit auf das ſtärkſte gehemmt. Hinzu kommt,
daß die Zeichen der Wirtſchaftskonjunktur allmählich ſich in das
Negative umzuwandeln beginnen daß die Beſchäftigung der Jn
duſtrie ſtändig zurückgeht und daß dementſprechend auch die Ge
winne der einzelnen Unternehmungen zu ſchwinden beginnen.
Von den Metallinduftriellon wird angegeben, daß von 110
Maſchinenfabriken der Reingewinn gegenüber einem Durch
ſchnittsgewinn von 12 Prozent in der Vorkriegszeit auf 3 Prozent
im Jahre 1924/25 und auf 1,4 Prozent im Jahre 1925 26 zurück
gegangen ſei. Des weiteren ſei die Beſchäftigung mit Jnlands-
aufträgen gegenüber dem Jahre 1924 im Jahre 1925 um 30 Pro-
zeit, im Jahre 1926 gegenüber dem Vorjahre aber um 67 Prozent
zurückgegangen. Dazu käme, daß die Beſchäftigung der Jnduſtrie
ſtändig zurückginge und gegen Ende des Jahres bereits auf
74 Prozent des Sollbeſtandes zurückgegangen ſei. Die von den
über für die Jnduſtrie eine Belaſtung mit einer Quote, die etwa
einer 12prozentigen Dividende entſpreche. Aehnliche Zahlen gelten
auch für die übrige Jnduſtrie, die zum Teil mit ähnlichen Argu-
menten ſich gegen die Forderungen der Arbeiter wehrt. Soweit
die Gewerkſchaften ſelbſt in Frage ſtehen, iſt klar erſichtlich, daß
jedoch auch dieſe ſich in einer Zwongslage befinden, da die Radi-
kaliſierung der Arbeiterſchaft durch kommuniſtiſche Agitation die
Gewerkſchaften zwingt, eine radikalere Haltung einzunehmen, als
ſie es ſelbſt zum Teil fur richtig halten. Ein Nachgeben der
Arbeitnehmer iſt demnach gleich falls nicht ohne weiteres zu er-
warten, wenn es nicht gelingt, eine beiden Parteien annehmbare
Kompromißformel zu finden. Teny Verhandlungen zur Beilegung
des Konfliktes in der Metallinduſtrie wird man daher mit großer
Spannung entzegenſehen können, da von dieſer Entſcheidung auch
die innerpolitiſche Lage auf das ſtärlſte beeinflußt werden würde.
Denn was Wahlen in den Zeiten eines ſolchen Wirtſchaftskampfes
Wegs würden, braucht wohl nicht des näheren ausgeführt zu
werden.

Der Locarnopakt genügt nicht
Paris, 14. Februar.

Die vier Berichte der Prager Kommiſſion über Schiedsgericht
und Sicherheit, die das Völkerbundsſekretariat geſtern veröffent
lichte, werden hier vorläufig auszugsweiſe wiedergegeben. Näher
äußert ſich dazu nur das „Echo de Paris“, beſonders zu dem Vor
ſag von Beneſch und Politis auf Abſchluß von Gebietsverträgen.

uch ſolche Verträge hält „Echo de Paris“ für undurchführbar
und für unwirkſam; das beweiſe das Beiſpiel des Vertrages von
Locarno Dieſer verdiene keinerlei Vertrauen, weil er militäriſche
Vorbereitungen, die dem beſonderen eines möglichen Angriffs
angepaßt ſeien, geradezu verbiete. Niemals werden, nach Anſichtdes „Echo de Paris“, Seutſchland und Ungarn ſich an einem auf

der Grundlage der Prager Vorſchläge aufgebauten mitteleuropä-
iſchen Pakt beteiligen, niemals Rußland an einem baktiſchen und
niemals Bulgarien an einem Balkanpakt. Für Frankreich würde
vielleicht der in dem Prager Bericht gemachte Vorſchlag der Ver-
allgemeinerung entmilitariſierter Zonen bei Räumung des Rheine die Entmilitariſierung ſeiner öſtlichen Grenzgebiete

deuten.

Erziehung
ka. Berlin, 14. Februar.

Wie der „Berliner Mittag“ mitteilt, iſt in der Untertertia
des Mariendorfer Oberlyzeums, der Schule der Hilde Scheller
alſo, den 12jährigen Mädchen von Lehrperſonen die Lektüre
der Zeitungen über den Krantzprozeß empfohlen worden. Die
Vorſtellung, die dieſe Lehrperſonen über geeignete Erziehungs-
maßnahmen haben, ſcheinen gang eigenartiger Natur zu ſein.
Man darf mit Sicherheit erwarten, daß die Schulbehörde
ſchleunigſt eingreift, aber man wird auch dieſen Vorgang nur
als eine neue Boaſtätigung für die Notwendigkeit des von deutſch
nationaler Seite geforderken Verbotes der Prozeßberichterſtattung
werien können.

„Jſt das noch Europa?“
Telegraphiſche Meldung.)

Thorn, 14. Februar.
Jm Auftrage der polniſchen Militärbehörden iſt die Kauf

mannſchaft in Thorn durch Militärgendarme aufgefordert worden,
3 in Oppoſition zur Regierung ſtehende nationaldemokratiſche

Blatt „Slowo Pomorſki“ zu boykottieren. Bei Zuwiderhandlungen
würden die Militärbehörden alle kaufmänniſchen Beziehungen mit
der Thorner Unternehmerſchaft abbrechen. Eine ähnliche Aktion
ſoll auch gegen andere Zeitungen derſelben Richtung eingeleitet
werden. Der Thorner Korpskommandeur, General Berbecki, über
dieſe Maßnahme befragt, begründete ſie mit politiſchen Geſichts
punkten.

Das von der Anordnung des Generals und ſeiner Ortsgruppe
betroffene Thorner Blatt nennt dieſe Maßnahme einen Anſchlag
auf die Freiheit der Arbeit und ſtellt im Anſchluß hieran die
Frage: „Jſt das noch Europa?“

Deutſch- amerikaniſche Schiedsgerichts-
ver handlungen

ka. Berlin, 14. Februar.
Jn Waſhington finden zurzeit zwiſchen dem deutſchen Bot-

ſchafter von Prittwitz-Gaffron und dem Staatsdepartement des
Aeußern Verhandlungen über den Abſchluß eines deutſch-
amerikaniſchen Schiedsgerichtsvertrages ſtatt. Da die Politik
des Deutſchen Reiches in der Richtung geht, Schiedsverträge mit
allen Staaten abzuſchließen, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß das
Berliner Auswärtige Amt der amerikaniſchen Anregung ſofort
entſprochen und den Botſchafter beauftragt hat, die entſprechenden
Verhandlungen zu führen. Vorläufig handelt es ſich aber zunächſt
nur um Vorbeſprechungen, die Hanptarbeit wird auch diesmal
wiederum den Juriſten überlaſſen bleihen, die ſich zu einem
ſpäteren Zeitpunkt treffen müſſen.
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Die Ausſperrung der 80
Wirtſchaft und Wahlen

Die innerpolitiſche Lage von der Entſcheidung im Konflikt in der Metall-
induſtrie auf das ſtärkſte beeinflußt

0000
Klärung zur Kriſe
„Es hat keinen Zweck, ſich über die Folgen dieſer den

Beſtand der Regierung berührenden politiſchen Frage
(Schulgeſetz) hinwegzutäuſchen. Das Scheitern des l
geſetzes kann nur zur Folge haben, daß die Koalitions-
gemeinſchaft unheilbar erſchüttert iſt.“ („Germania“). „Ver-
ſuche, zu einer Verſtändigung in letzter Stunde zu gelangen,
ſind geſcheitert und werden wohl auch, wenn ſie wiederholt
werden ſollten, zu keinem Erfolg führen. Die deutſche
Koalitionskriſe iſt da.“ (Köln. Ztg.).

Dieſe beiden Kommentare des offiziöſen Zentrums-
organs und des führenden volksparteilichen Blattes ſprechen
leider eine zu deutliche Sprache. Man kann ſich demnach
über den Sinn der Vorgänge und über den Zweck der
weiteren Beſprechungen im interfraktionellen Ausſchuß kaum
mehr im Unklaren befinden, deſſen Diskuſſion die „Tägl.

GMYNNMMFMFFFFFDas ſind die Marpxiſten!
„Für Hunderte und Tauſende war die Revolution nur eint

Gelegenheit zum Beutemachen. An Terrorismus, Niederträchtig
keit und Vergewaltigung anderer Meinungen ſind die ſchlimmſten
Sünden der vergangenen Machthaber tauſendfach übertroffen
worden.“

So ſagte der ſozialdemokratiſche Häuptling Noske in einem
Vortrag nach dem „Vorwärts“, 29. September 1919.

„Das ſchrecklichſte, blutigſte, ſchamloſeſte und dunkelſte Kapitel
der Geſchichte der deutſchen Republik iſt unbeſtritten das ihrer
Geburt.“

So ſchreibt der Sozialdemokrat Richard Müller,
Leichenmüller, in den „Geburtswehen der Republik“.

Es iſt gut, daß die Herren von der roten Kuleur ſolche Sachen
ſelbſt gelegentlich ſagen und ſchreiben, denn ſie müſſen es ja am

beſten wiſſen.

M —.XÜT. onRundſchau“ heute nur noch als ein vorläufiges Hinhalten
bezeichnet, bis man ſich über die Abſichten voll klar geworden
ſein wird. Die innerpolitiſchen Dinge in Deutſchland
nähern ſich damit unaufhaltſam dem Zuſtande, der bei einer
ähnlichen Gelegenheit in der kriſenreichen Nachkriegszeit in
Deutſchland treffend als Klärung zur Kriſe bezeichnet
worden iſt.

Jn den geſtrigen Verhandlungen im interfraktionellen
Ausſchuß, die ſehr ſachlich geführt wurden, zeigte man zu
nächſt auf keiner Seite das Beſtreben, die Dinge auf die
Spitze zu treiben. Dies war umſo erfreulicher, als es be
kanntlich in der Freitagſitzung zu dem Angriff des Zen
trumsführers Guerard gegen die Volkspartei und zu der
Aufforderung des Zentrums an die Vertreter der DVP.
gekommen war, die volksparteilichen Miniſter aus dem
Kabinett zurückzuziehen. Da dieſes Anſinnen ſowohl in der
Freitagsſitzung ſelbſt durch die volksparteilichen Vertreter
abgelehnt worden war, aber auch in der geſamten volks-
parteilichen Preſſe auf ſtärkſten Widerſtand geſtoßen iſt, hat
das Zentrum in dieſer Frage zunächſt nichts weiter unter
nommen. Jm Mittelpunkt der Beſprechungen ſtand viel
mehr der bekannte Vermittlungsvorſchlag des Reichsinnen
miniſters, wonach in den Simultanſchulländern eine be-
ſondere Regelung getroffen werden ſoll. Das durch die Ver
faſſung gewährleiſtete Elternrecht und die Einführung von
Bekenntnisſchulen ſollte nach dieſem Vorſchlag durch Landes-
recht geregelt werden, wobei für den Religionsunterricht
beſondere Sicherungen vorgeſehen ſind. Jm Verlauf der
Beratungen haben die Fraktionsvertreter ſämtlich noch ein-
mal ihre Anträge und Forderungen zum Reichsſchulgeſetz

vorgebracht. JEs ergab ſich ſchließlich eine eingehende Diskuſſion, in
deren Verlauf noch einmal das geſamte Schulgeſetzproblem
aufgerollt wurde. Von volksparteilicher ſowohl als auch
von Zentrumsſeite wurden neue Ergänzungsanträge ge-
ſtellt, und es zeigte ſich erneut das Bild, daß eigentlich keine
der Parteien mit der gegenwärtigen Faſſung ſo recht ein
verſtanden iſt. Wenn alſo ſelbſt die Debatte allen Ernſtes

der ſog.

fortgeſetzt werden würde, wäre noch reichlich Beratungsſtoff
vorhanden, bis man das Schulgeſetz endlich unter Dach und
Fach gebracht hätte. Dazu ſcheint aber keine Neigung mehr
vorhanden zu ſein. Von volk parteilicher Seite wurde ent
ſprechend den Ausführungen des Abg. Runkel und dem
Beſchluß des Schulausſchuſſes der Volkspartei an der bis-
herigen Stellungnahme der Partei mit aller Entſchiedenheit
feſtgehalten. Das Zentrum ſoh ſich hierauf veranlaßt, nach

e e

e

7

S

S S
e

S



einer Fraktionsſitzung feſtzuſtellen, daß Ausſicht auf eine
Einigung kaum mehr beſteht.

So lagen die Dinge am Montag abend. Die inter
fraktionellen Beſprechungen ſind heute vormittag fortgeſetzt
worden, auf beiden Seiten ſcheint man ſich aber nicht mehr
im Zweifel darüber zu befinden, daß es nur gilt, alle Mög-
lichkeiten zu erſchöpfen. Deutſche Volkspartei und Deut
nationale treten i heute zu Fraktionsſitzungen zu
ſammen; wenn auch Beſchlüſſe vielleicht noch nicht gefaßt
werden, die die endgültige Entſcheidung bringen, ſo beſagt
die Erklärung, die von Zentrumsſeite ausgegeben worden
iſt, doch mit aller Deutlichkeit, daß es fünf Minuten vor
zwölf iſt.

Ueber die politiſchen Folgen des Scheiterns des Schul
geſetzes beſteht noch nicht völlige Klarheit. Jn dem Hinden-burg-Brief an den Kanzler heipt es bekanntlich, daß die

dringenden politiſchen Arbeiten keine Verzögerung er
leiden dürfen und noch vom gegenwärtigen Reichstag er-
iedigt werden müſſen. Von Zentrumsſeite ſcheint man hier
auf die Parole ausgegeben zu haben, daß der Etat, der Nach
tragsetat, das Liquidationsſchädengeſetz und die Hilfsaktiön
für die Landwirtſchaft noch erledigt werden müſſen, r
die Regierung zurücktreten, der Reichstag aufgelöſt un
Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Die „Germania“ be
zeichnet das weitere Zuſammenbleiben der Koalition zur
Verabſchiedung dieſer Geſetzentwürfe als „eine unangenehme
Zwangsgemeinſchaft“, deren Arbeit auf das notwendigſte
83 beſchränkt werden müſſe, und rechnet aus, daß die
Wahlen dann in der erſten Hälfte des Mai, vorausſichtlich
am 13. Mai, ſtattfinden werden. Es ſteht aber noch nicht
feſt, inwiefern dieſe Pläne bei den übrigen Parteien aufGegenliebe ſtoßen werden, ja inwiefern fe überhaupt der

geſamten Zentrumsfraktion zuzuſchreiben ſind, da trotz des
energiſchen Dementis der „Germania“ in Berliner par
lamentariſchen Kreiſen ſich Gerüchte über die Zerwürfniſſe
im Zentrum nach wie vor aufrecht erhalten. Jedenfalls
L prrgegnos des Wahltermins das letzte Wort noch nicht

ge n.
Curtius nicht gegen die Landwirtſchaft

Gon unſerer Berliner Schriſtleitung.)
v Ka. Berlin, 14. Februar.tie von uns wiedergegebene Feſtſtellung der „Landwirt

ſchaftlichen Wochenſchau“, daß nämlich der Reichswirtſchafts
miniſter Curtius ſeine Zuſtimmung zum Hilfsprogramm für die
Landwirtſchaft von zollpolitiſchen Opfern der Landwirtſchaft ab
hängig u habe, hat ein amtliches Dementi des Reichswirt-
ſchaftsminiſters zur Folge gehabt. Dr. Curtius ſtellt hierin feſt,

er ohne jede Kompromiß Forderung dem landwirtſchaftlichen
amm des Reichsernährungsminiſters Schiele zugeſtimmt

habe. habe volles Verſtändnis für die Notlage der Landwirt
ſchaft, und der erhobene Vorwurf ſei völlig ungerechtfertigt. Dieſe
Feſtſtellung der rückhaltloſen Zuſtimmung zum Agrarprogramm
auch durch den Wirtſchaftsminiſter begrüßen wir als eine erfreu-
liche Klärung nach langen Zweifeln. Wäre dieſes offene Wort
ſchon früher ausgeſprochen worden, ſo wären manche Veſorgniſſe
überhaupt gar nicht erſt aufgetaucht.

Das ußzi lfür vent re re Waſten
Telegraphiſche Meldung.)

V Verlin, 14. Februar.Der Geſetzentwurf für das Flaggen durch öffentlichrechtliche
Körperſchaften iſt nunmehr in Form eines Urantrages der Re
gierungsparteien, Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum,
beim eingegangen. Die Vorlage beſteht aus einem
eingigen Artikel, der folgenden Wortlaut hat:

„Die Beflaggung der Dienſtgebäude, der zum öffentlichen
Gebrauch beſtimmten Gebäude, der Gemeinden und Gemeinde
verbände ſowie der öffentlichen Straßen und Plätze rn alsAngelegenheit der Landeshoheit zu den örtlichen Geſgga ten der

allgemeinen Landesverwaltung. Das gleiche gilt in Anſehung
der Schulgebäude, für die Unterhaltsträger der nicht vom Staate
allein unterhaltenen öffentlichen Schulen. Auch das Flaggen
durch die übrigen Körperſchaften des öffentlichen Rechtes unter
liegt der Beſtimmung durch das Staatsminiſterium.“

Vorwärts, Herr Briand!
England und die Rheinlandräumung

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 14. Februar.

Zu der Erklärung Locker-Lampſons im engliſchen Unterhaus,
daß die Regierung eine Mächtevereinbarung mit der
deutſchen Regierung zwecks allgemeiner Räumung des Rhein
landes vor der vom Friedensvertrag vorgeſehenen Zeit außer
ordentlich begrüßen würde, findet in Berliner politiſchen Kreiſen
ſtarke Beachtung. Die dem Reichsaußenminiſter naheſtehende
„Tägliche Rundſchau“ ſchreibt dazu: Jn ſeiner Senatsrede hat

Der neue rumäniſche Geſandte in Berlin

W 53 7 J 3n r

Dieſer Tage traf auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin
der neue rumäniſche Geſa dte, Petresco Comnen, aus
Genf kommend, ein. Er wurde auf dem Bahnhof von einem
Vertreter des Auswärtigen Amtes und dem Perſonal der
rumäniſchen Geſandtſchaft empfangen. Zahlreiche Mitglieder der
rumäniſchen Kolonie in Berlin hatten ſich zur Begrüßung ein-
gefunden. Auf unſerem Bilde ſteht der Geſandte in der Mitte.

Briand wiederholt betont, daß Frankreich allein in der Frage der
Rheinlandräumung keine Entſcheidung treffen könne, daß viel
mehr dieſe Frage nur im Einverſtändnis mit den Alliierten
Frankreichs gelöſt werden könne. Die Aeußerung des engliſchen
Regierungsvertreters gibt Herrn Briand die Gewähr, daß Eng-
land einer Löſung der Beſatzungsfrage im poſitiven Sinne keine
Schwierigkeiten entgegenſetzen wird, eine Gewähr, die übrigens
auch früher ſo vollkommen gegeben war, daß die Berufung des
franzöſiſchen Außenminiſters auf die Alliierten Frankreichs zu
mancherlei ſpöttiſchen Bemerkungen Anlaß gab. Die Bahn für
die Löſung der Rheinlandfrage iſt jedenfalls frei, und Herr
Briand kann ſie betreten, daß er Gefahr liefe, das Mißfallen
Englands und der anderen Alliierten Frankreichs zu erregen.
Alſo vorwärts, Herr Briand!

Die Pariſer Preſſe zur Poincare-Rede
Paris, 14. Februar.

Die Straßburger Rede Poincarés wird bereits von einem
Teil der heutigen Morgenpreſſe kommentiert. Die radikal
ſozialiſtiſche „Volonté“ ſchreibt u. a.: Die Rede zeichnete ſich durch
eine außerordentliche Feſtigkeit des Wortes aus, man merkt aus
ihr, daß der vorherrſchende Gedanke des Mannes, der im Jahre
1914 Präſident der Republik und im Jahre 1623 Miniſter
präſident war, nämlich die nahezu wilde Wut, ElſaßLothringen
wieder zu Frankreich zurückkommen zu ſehen und der Wille,
unſerem Lande die Rheingrenze zu ſichern. Poincaré verſichert
zwar, daß er memals einen Revanchegedanken gehabt habe, er ge
ſteht ein, daß er vor der Sphinx des Schickſals unbeweglich und
unbeengt bliebe bis zu dem Tage, wo die kaiſerlichen Regierungen

politik.
Unſeren Pazifiſten ins Tagebuch!

Asquiths Ableben dementiert
London, 14. Februar.

den Mitteilungen Berliner Morgenblätter beſtätigt
ſich die Nachricht über den Tod e nicht. Nach Ausſagen
des Sekretärs Asquiths iſt der Zuſtand des Kranken unverändert.

Neuer polniſcher Willkürakt
in Oberſchleſien

Kattewitz, 14. Februar.
Vor dem Bezirksgericht in Kattowitz wurde der Arbeiter

Roſkoſch, der ſich trotz der Entſcheidung des ſchweizeriſchen
Schulfachmannes, ſeine Kinder in die polniſche Schule ſchicken zu
müſſen, kategoriſch weigerte, ſeinen im Genfer Vertrag garan-
tierten Rechtsſtandpunkt als Erziehungsberechtigter aufzugeben,
wegen Böswilligkeit zu 50 Zloti Geldſtrafe verurteilt.

Plädoyer im Barmatprozefß
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 14. Februar.
In der geſtrigen Sitzung des Barmatprozeſſes plädierte Ober

ſtaatsanwalt Sturm zum Kapitel „Girozentrale“, in dem Julius
Barmat Betrug unter h von Klenske zur Laſt gelegt wird.
Sodann behandelte der Oberſtagatsanwalt den Abſchnitt „Hoefle“
und warf Julius und r Barmat gemeinſam Beſtechung des
verſtorbenen Poſtminiſters Dr. Hoefle in Verbindung mit An-
ſtiftung zur Untreue vor. Am Mittwoch wird das Plädoher
fortgeſetzt.

Der Plauener r
vor dem Reichsgericht

Vor einiger Zeit hatte, wie erinnerlich, in Plauen ein Be
leidigungsprozeß des Reichsaußenminiſters gegen den Rechts
anwalt Dr. Müller ſtattgefunden, durch den in beiden Jnſtanzen
der Angeklagte zu 10 000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden war.
Die Verteidigung hat ſich nun an die letzte Jnſtanz ndt und
ſo wird ſich das Reichsgericht am 20. März mit der Reviſion des
Plauener Prozeſſes zu beſchäftigen haben. Jnsbeſondere hatte
die h Einſpruch erhoben, daß das Gericht in
Plauen das rfahren lediglich wegen des Vorwurfs der
Korruption durchgeführt habe, die „unaufrichtige Haltung
Dr. Streſemanns in der LocarnoFrage z nicht be.
rückſichtigt habe. Außerdem beſchwerte ſich die Verteidigung über
das Verhalten des Plauener Gerichtshofes in der Zeugen.
vernehmung. Schließlich wird von der Verteidigung auch noch
eine materielle Prüfung der Frage durch das Reichsgericht ver
langt, was als „parlamentariſche Korruption zu bezeichnen
ſei. Die Verhandlungen in Leipzig werden vorausſichtlich mehrere
Tage in Anſpruch nehmen.

Kurze politiſche Nachrichten
Das Staatsarchiv der Freien Stadt r das frühere

Königlich preußiſche Staatsarchiv der Provinz Weſtpreußen, kann
am 14. Februar dieſes Jahres auf ein 25jähriges Beſtehen zu,
rückblicken.

c

Der flüchtige kommuniſtiſche Deputierte Duclos wurde von
der Strafkammer von Boulogne-ſur-Mer wegen antimilitariſti-
ſcher Propaganda im Abweſenheitsverfahren zu zwei Jahren Ge
fängnis und 3000 Franken Geldſtrafe verurteilt.

7

Nach einer Havasmeldung aus Waſhington wird die aus
wärtige Kommiſſion des amerikaniſchen Senats morgen mit der
Beratung des franzöſiſch- amerikaniſchen Schiedsgerichtsvertrages
beginnen.
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Die neue Schaliplaurte
Grammophon, Serie „Polyfar“.

„Rigoletto“ (Verdi), Arie des Rigolotto und Rigoletto
Monolog. Willy Domgraf-Faßbaender mit Orcheſterbegleitung.
Beſtell-Nr. 95029, Preis 6 Mark.

Es iſt ein Genuß, dieſer fein geſchulten, ausgeglichenen, in
der Reſonanz vorbildlich behandelten Stimme zu lauſchen. Kraft-
voll ſteigt dieſer herrlich timbrierte Bariton zur Höhe, ſieghaft
und ſtrahlend, um in den Schmerzausbrüchen ſich ſchluchzend zu
überſchlagen. Alle muſikaliſchen Feinheiten klingen aus der
Platte, ſo, als ob man den Sänger vor ſich hätte.

„Missa solemnis“, op. 123 (Beethoven) Kyrie 1. Teil,
Assay sostenuto, II. und III. Teil Andante assay ben marcato.
Bruno Kittel-Chor mit Philharmoniſchem Orcheſter. Dirigent
Bruno Kittel, Sopran-Solo: Lotte Leonardt, Alt-Solo: Eleanor
SchloßhauerReynolds, Tenor-Solo: Anton Marig Topitz, Baß-
Solo: Wilhelm Guttmann. Beſtell-Nr. 66664 /65. Preis 7,50 Mk.

Der erſte Satz des Beethovenſchen Wunderwerkes erſteht hier
vor uns, in ſeiner erhabenen Schönheit, mit den gewaltigen
Klangmaſſen von Chor, Orcheſter und Soliſten. Das iſt ein Meilen
ftein in der Entwicklung der Aufnahmetechnik, denn nie vorher
gelang es, einen ſo machtvollen Klangkörper auf die Schallplatte
zu bannen. Jn feinſter Harmonie vereinigen ſich die Töne und
offenbaren ſich unſerem Ohr.

„Der Meſſias“ (Haendel).
Chor mit Philharmoniſchem Orcheſter,
Beſtell-Nr. 66665. Preis 7,50 Mark.

Die Rückſeite der Platte mit dem Schluf
Miſſa Solemnis bringt aus Haendels d Meſſias das be-
ſchwingte, jauchzende Hallelujah. Bruno Kittels ſichere Hand
zwingt die vortrefflich muſizierenden Philharmoniker mit dem
glänzend geſchulten Kittel-Chor zu ſchönſter Verbundenheit, die
konrein auf dieſer Platte zum Ausdruck gelangt

„Carneval Romain“ (Berlioz). Ouvertüre, Mitglieder
der Kapelle der Staatsoper Berlin. Dirigent: Generalmuſik-
direktor Erich Kleiber. Beſtell.„Nr. 66647. Preis 7,60 Mark

Das reigzvolle Orcheſterwerk Berliog' erblüht unter Erich
Kleibers Stabführung zu berückender Schönheit. Bläſer und
Streicher klingen ausgezeichnet zuſammen und die Tonharmoniewird von der tte in feinſter Weiſe feſtgehalten.

„Fauſt-Walzer“ (Liſzt-Gounod). Alexander Sienkiewitz,
eſpielt auf einem Blüthner-Flügel. Beſtell-Nr. 19752. Preis
Mark.

Bruno-Kittel-
Bruno Kittel.

Hallelujah,
Dirigent

des erſten Satzes von

Das iſt mit das Vollendetſte, was je eine Schallplatte zuſtande
brachte. Man ſchließt die Augen und hört den Fauſtwalzer, inter
pretiert von einem Pianiſten hohen Ranges, hört den ſatten
Klang eines Blüthner-Flügels, vollkommen naturgetreu, die Bäſſe
ebenſo ſchön wie die hohen Töne und dieſe Klänge füllen das
Zimmer und man wähnt, nebenan ſpiele jemand wirklich. Für-
wahr, dieſe RaumtonAufnahmen der Grammophon- Geſellſchaft
bilden den bisherigen Gipfelpunkt der SchalplattenFatriee, an.
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Die Schallplatten ſind in Halle erhältlich bei:
Burghardt Becher, Leipziger Straße 10.
F. Bartels, Jnh. Fritz Engel, obere Leipziger Straße 65,
Muſikhaus Hoyer, Geiſtſtraße 19,
Julius Kegel, Steinweg 6538,
Reinhold Koch, Alte Promenade la,
Lüders Olberg, Leipziger Straße 30,
Muſik-Müller, Gr. Märkerſtraße 8.
Guſtav Uhlig, Leipziger Straße.

Das Orcheſter der Schauburg. Man hat ſoviel über die
Filme geſchrieben, die hier tagtäglich über die Leinwand rollen,
daß es auch einmal an der Zeit iſt, des Orcheſters zu gedenken,
das die umrahmende Muſik ſchafft. Am Dirigentenpult W der
temperamentvolle Kapellmeiſter Willy Padow, der ſtets in
weiſer Wahl ſinngemäße Muſik findet, und dieſelbe klanglich wie
dynamiſch ſowie in emporſteigendem ſeeliſchen Anpaſſen in ernſten
wie humorvollen Momenten färbt und geben hilft. Jm Orcheſter
ſitzen willige Muſiker, an der Spitze die das Klavier mit kundigen
Händen meiſternde Gattin des Kapellmeiſters. Alle be-
folgen die anregenden Jntentionen des Führers. Ein Wunſch
bleibt offen, der allen Kinos vorgetragen werden muß. Könnte
beim kleinen Filmteil dem Klavierſpieler nicht wenigſtens Violine
und Cello zugeſellt werden? Es wirkt beſonders nach dem
wogenden Orcheſterrauſchen recht „arm“, wenn ein einſames
Klavier, ungebunden und dünn und gar nicht paſſend zur
Situgation, belangloſe Muſik darbietet. B. H.

Weggang Furtwänglersg vom Leipziger Gewandhaus Die
„L. N. N.“ melden: Wir wir mit großer Beſtimmtheit hören, iſt
mit einer Fortſetzung der Dirigententätigkeit lhelm Furt
wänglers am Leipziger Gewandhaus über die gegenwärtige
Spielzeit hinaus kaum zu rechnen. Damit würden ſich die Ge
rüchte, die bereits ſeit längerer Zeit über einen Weggang Furt-
wänglers von Leipzig im Umlauf ſind, beſonders nach den Mel-
dungen von einer größeren Wiener Tätigkeit des Künſtlers,
leider bewahrheiten

Lyriſche und Heitere Kunſt
Saal der „Loge zu den drei Degen“.

Daß unter gewiſſen Umſtänden heutzutage ein Konzertſaal
doch noch faſt bis auf den letzten Platz gefüllt ſein kann, bewie
der geſtrige Abend. Die Beliebtheit und das Können eines
Künſtlers zieht nicht mehr allein man will vor allem neue Koſt
von ihm vorgeſetzt bekommen, die leicht verdaulich, ſchmackhaft,
ahwechſlungsreich und mit Humor gewürzt iſt.

Nach dieſem Rezept hatten die beiden Künſtler, die ſich in den
Abend teilten, ein Menu zuſammengeſtellt, das die genannten Vorbedingungen durchaus erſüllte und alle die, welche „Lyriſche und

Heitere Kunſt“ genießen wollten, innerlich befriedigt hat.
Zudem trugen die Ausführenden Namen von gutem Klang

Nora Nikiſch, des großen Arthur liebenswürdige Tochter, die
anläßlich ihres vorjährigen Wirkens hier noch in guter Erinnerung
iſt, vertrat die heitere Seite des Abends und verſtand es
wiederum dank ihrer feinen Auffaſſungsgabe, ihres ſprühenden
Temperaments und ihrer urwüchſig- natürlichen Vortragskunſt, die
ewählten Dichtungen unter Zuhilfenahme kleiner mimiſcher
e (die aber ja nicht übertrieben werden zu beſter

Wir r zu bringen. Beſonders wertvoll waren die Dichtungen
aus Kybers „Unter Tieren“, unter denen ſich auch ein ernſteh,
das tiefgründige „Stumme Bitten“, befand. Hier zeigte di
Künſtlerin auch, daß ſie nicht nur in der heiteren und parodiſt
ſchen Kunſt zu Hauſe iſt, ſondern auch der Tragik gerecht zu
werden verſteht.

Jhr Partner Ewald Böhmer, von ſeiner hieſigen Bühner-
wirkſamkeit noch beſtens bekannt, zeichnete für den lyriſchen
beſſer muſikaliſchen Teil; denn bei der Lyrik blieb es nicht! Wir
wollen nicht mit ihm rechten, daß er ſeine Vorträge zu einen

Wald und n atte. (Maörte die „unentbehrlichen“ Wagner-Opern-Ausſchnitte, Loewe
alladen, einen ſüßlichen Schmachtfetzen des Juden Korngold un

dann wirkſame Lieder von Schubert, Schumann, Grieg und
Wolf!) Alſo alles, was das Herz begehrtl Aber der gute Zwei
ſoll auch hier die Mittel heiligen (denn das Konzert fand ſtat
zugunſten der „Altershilfe“!), und wir wollen uns freuen, wenet viel eingekommen iſt.

Mit der künſtleriſchen Ausführung r Aufgabe ve
mochte jedoch Ewald Böhmer ſehr zu befriedigen. Das Org
ſtrömte wieder in all ſeiner Pracht und Fülle, a und mülh
los, und ſprach auch im piano im allgemeinen recht gut an. A

da er prächvortraglich gab er tm Beſtes; nur ſchade,
empo um ſe„Rattenfänger“ Wolfs durch viel zu ſchnelles

Wirkung kam.
Beide Künſtler wurden ſtürmiſch mit Beifall und Blumel

gefeiert und ließen ſich zu zahlreichen Zugaben erweichen
Als Begleiter wirkte am Jbach-Flügel in bekannter CGil

Leo Schönbach. Dr. Alfred Past.
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245 000 Tonnen.

Handelsnachrichten
polen und die Internationale Roh-

ſtahlgemeinſchaft
eder ſind in den letzten Tagen Meldungen durch die PreſſeDen hre n habe die feſte Abſicht, ſich in nächſter Zeit

e Internationalen Rohſtahl gemeinſchaft an
ſchueßen, ja, es habe ſogar ſchon ſeine Delegationsmitglieder

r die Verhandlungen ernannt. Doch wieder einmal entſprach
e Meldung nicht den Tatſachen; denn die Internationale Roh

ſchaft erließ, ſchleunigſt ein Dementi. So geht das
n ſchon beinahe ein Jahr hin und her. Kaum daß eine neue
Zitzung des Rohſtahlkartells vor der Tür ſteht, ſchon kommt die
Meldung über polniſche Beitrittsabſichten. Es ſcheint ſo, als ſei
Er Wunſch aller Veteiligten der Vater des Gedankens. Aber e
ſcheint nur ſo. Denn in Wirklichkeit denken die Polen nicht
Kran, beizutreten, wenn nicht, ihre ins Maßloſe gehenden
Forderungen glatt bewilligt werden. Mit einer ſeltenen Hart
näckigkeit wird um dieſe Forderungen, deren Jnhalt ſelbſt in
ntereſſierten deutſchen Kreiſen viel zu wenig bekannt iſt, ge
4n ndſäglich das muß zunächſt einmal feſtgeſtellt werden

hat der Pole nicht die Abſicht, Mitglied der Jnternationalen
gohſtoffgemeinſchaft zu werden, ſondern ſein Plan und ſein
Streben gehen dahin, zu einem Sonderabkommen zu ge-
angen, das für ihn, wenn das Rohſtahlkartell ſeine Be
gingungen annehmen würde, ſelten günſtig ausfiele. Während
v alle jetzigen Mitglieder auch für den Jnlandsmarkt ſchwere,
V. Deutſchland kaum mehr tragbare Bedingungen auf ſich
Jehmen mußten, verlangt die polniſche Eiſeninduſtrie vollkommen
uneingeſchränkte Handlungsfreiheit auf dem
polniſchen Jnlandsmarkt. Und nicht nur das! Selbſt
wenn man bei weiteſtem Entgegenkommen dieſe »Forderung, die
weifellos von ſtarker national wirtſchaftlicher Tendenz getragen
vird und ſo in gewiſſer Beziehung etwas Geſundes an ſich hat,
bewilligen könnte, ſo iſt das aber bei einer anderen Bedingung
gänzlich ausgeſchloſſen. Polen verlangt, daß keines der Kartell-
mitglieder ihm auf dem polniſchen Jnlandsmarkt überhaupt Kon,
urrenz machen darf. Was das bedeutet, kann jeder würdigen,
der weiß, wie ſehr z. B. gerade die deutſche Eiſeninduſtrie um
neue Abſatzmärkte ringt. Man will alſo jede fremde Konkurrenz
von vornherein ausſchalten, ſeine heimiſche Eiſeninduſtrie zur
vollen Entwicklung bringen, zunächſt den eigenen Bedarf decken
und dieſe Grundlage benutzen, um ſich großzügig eine Export-
induſtrie aufzubauen. Daß dieſe Abſicht feſt beſteht, davon legt
eine weitere polniſche Forderung Zeugnis ab. Jm Augenblick
der Unterzeichnung eines deutſch-ppolniſchen Handelsvertrages
ſollen Verhandlungen über die Gewährung eines deut
ſchen Einfuhrkontingentes für polniſchen
Stahl aufgenommen werden. Dieſer Bedingung ſtimmen die
Kartellmitglieder Frankreich und Belgien, was ja ſelbſt
verſtändlich iſt, ohne weiteres zu, ſehen ſie doch darin ein neues
Mittel, um Deutſchland zu ſchädigen. Denn dieſe Bedingung
ſtammt, ſoviel iſt ſicher, nicht aus dem Warſchauer Kabinett,
ſondern aus Paris. Jhr hat ſich der franzöſiſche Trabant im
Oſten, ob er wollte oder nicht, fügen müſſen. An den deutſchen
Eiſeninduſtriellen wird es liegen, ob Deutſchland auch in dieſer
wichtigen Frage nachgeben wird. Man kann ihnen nur immer
und immer wieder raten, ſtandhaft zu bleiben, mögen die Ver-
handlungen gehen, wie ſie wollen. Es iſt noch lange nicht das
ſchlimmſte Ergebnis, wenn die Jnternationale Rohſtahlgemein-
ſchaft daran ſcheitern würde.

Weiter fordern die Polen, jährlich 500 000 Tonnen
Kohſtahl ausführen zu dürfen. Daß dieſe Quote, ge
meſſen an den letzten Jahresquoten der polniſchen Erzeugung,
viel zu hoch angeſetzt iſt, bedarf wohl keiner Erörterung.
Es iſt glatte polniſche Unverſchämtheit, überhaupt ſo etwas
ernſtlich zur Debatte zu ſtellen. Hoffentlich wird ihnen auf einer
der nächſten Tagungen die richtige Antwort zuteil. Solche „Be
dingungen“ erſcheinen uns nicht einmal des Verhandelns wert.
Venn ihnen ihre Forderungen bewilligt würden, ſo würde das
heißen, daß Polen in der Lage iſt, bei einem jährlichen abgabe-
freien Ausfuhrkontingent von 500 000 Tonnen und einem deut-
ſchen Kontingent von 245 000 Tonnen, zuſammen alſo 745 000
Tonnen, rund 65 Prozent ſeiner geſamten Produktion ohne
de Störung von ſeiten der übrigen Kartellmitglieder auszu-
führen. Man kann ſich denken, wie willkommen den Polen eine
Einigung auf ſolcher Grundlage wäre. Das Kartell aber und
ſeine Mitglieder, im beſonderen Deutſchland, müſſen ein „Un
annehmbar“ auf dieſe Forderung haben.

Auch das Präſidium der Jntarnationgalen
Rohſtahl gemeinſchaft hat ſeine Bedingungen nach langen
und heftigen Debatten formuliert. Sie lauten im großen und
ganzen ſehr gemäßigt und legen Zeugnis ab, wie ſehr wan be
reit iſt, den polniſchen Wünſchen entgegenzukommen. Zunächſt
ſt man bereit, den Polen ihren Jnlandsmarkt vollkommen
zu überlaſſen, ein großer Verzicht, der wieder in erſter Linie
nicht die Weſtmächte, ſondern die deutſche exportierende Eiſen
induſtrie treffen würde. Die Frage der polniſchen Ausfuhr-
quote ſoll ſo geregelt werden, daß ſie in ein beſtimmtes Ver-
hältnis zum polniſchen Jnlandsabſatz tritt. Vermehrt ſich dieſer
um 1000 Tonnen, ſo wird der Export jeweils um 500 Tonnen
ermäßigt. Dieſe Fordarung lehnen wieder die Polen mit aller
Entſchiedenheit ab, und ſo iſt zu erwarten, daß in dieſem Punkte
in den nächſten Wochen eine Vergleichsformel nicht gefunden
wird. Jn dem Verhältnis Deutſchland--Polen will ſich das Roh-
ſtahlkartell grundſätzlich für neutral erklären. Es will die pol
niſchen Forderungen weder direkt ablehnen noch unterſtützen und
verweiſt ſowohl Deutſchland als auch Polen auf den direkten
VLerhandlungsweg. Um was handelt es ſich überhaupt bei der
volniſchen Forderung eines deutſchen Sonderkontin-
gentes Jm vergangenen Jahre verlangten die Polen als
einen der Gegenwerte für ihren Beitritt die Gewährung eines
deutſchen Einfuhrkontingentes für polniſchen Stahl in Höhe von

Auf Grund des ſogenannten Genfer Ab-
kommens, d. h. in der Zeit vom 15. Juni 1922 bis 15. Juni 1925,
war Deutſchland verpflichtet, insgeſamt 734 000 Tonnen Eiſen
aus Polen abzunehmen, was es auch tat. Das engibt pro Jahr
245 000 Tonnen. Nun wollen die Polen, daß dieſer Zuſtand
wiederkehrt und ihnen einen leicht eroberten feſten Abſatzmarkt
gibt. Für Deutſchland ſind ſolche Forderungen natürlich undis-
kutabel. Auch in die Frage der Regelung der Abſattz-
verteilung än den Balkanländern, die wieder in
der Hauptſache die mitteleuropäiſchen Staaten, beſonders Oeſter
reich und Ungarn, betrifft, will ſich das Präſidium der Jnter-
nationalen Rohſtahlgemeinſchaft nicht hineinmiſchen. Auch hier
ſollen direkte Verhandlungen zum Ziel führen. Man ſieht,
daß von einem baldigen Beitritt Polens zur Jnternationalen
Rohſtahlgemeinſchaft keine Rede ſein kann, daß im Gegenteil
die Schwierigkeiten ſich häufen und bisher keine Wege geöffnet
ſind, die den Ausweg aus dieſem Durcheinander von Forde-
rungen und Gegenforderungen e rweigen G.

Jnternationale Rohſtahlgemeinſchaft. Jn den Sitzungen der
Internationalen Rohſtahlgemeinſchaft am 7. März d. J. in Paris
werden die mitteleuropäiſchen Teilnehmer eine Quoten-
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erhöhung um 10 Prozent oder eine entſprechende ſtraf
ſummenfreie Zuſatzquote beantragen. Es iſt anzunehmen, daß

man durch Herabſetzung der Strafſumme für überſchrittenen
Jnlandsabſatz auf ähnlicher Baſis zu einer Einigung gelangen
wird. Jn der zur ſelben Zeit in Paris ſtattfindenden Sitzung
des IJnternationalen Walzdrahtverbandes dürften die mittel-
europäiſchen Walzdrahtproduzenten ihren offiziellen Beitritt er
ren ſo daß die Quotenfrage hier nunmehr geregelt zu ſein

int.
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Stahl- und Walzwerk Hennigsdorf Aktiengeſellſchaft. Die
Geſellſchaft, von deren A.K. ſich ein Drittel bei der A. E. G. und
zwei Drittel bei der Mitteldeutſchen Stahlwerke A.G.
befinden, legt nunmehr für das Geſchäftsjahr 1926/27 ihren Ab
ſchluß vor. Der Rohüberſchuß konnte von 1 459 826 Rm. auf
2 340 694 Rm. recht anſehnlich geſteigert werden. Andererſeits
erforderten Handlungsunkoſten nur noch 354 579 (452 284) Rm.,
Zinſen jedoch 528 977 (802 826) Rm. und Steuern 689 388
(362 425) Rm. Es wird ſomit ein Ueberſchuß von 767 751 Rm.
ausgewieſen, von dem 759 043 Rm. zu Abſchreibungen ver
wendet und 8706 Rm., wie bereits angekündigt, vorgetragen
werden. Für den Ausbau und die Einrichtungen waren weitere
Beträge erforderlich, die als Zugänge in Höhe von 1 060 039 Rm.
auf den AnlageKonten der Bilanz in Erſcheinung treten. Die
durch größere Erzeugung notwendig gewordene Vorratshaltung
wirkt ſich in einer Steigerung der Poſten Rohmaterialien von
886 542 Rm. auf 1 163 256 Rm., ſowie Halb und Fertigfabrikate
von 870 332 Rm. auf 1 348 830 Rm. aus. Die Forderungen ſind
ebenfalls von 1629 976 Rm. auf 2861 415 R. geſtiegen. Die
Beteiligungen erſcheinen mit 54 200 (49 300) Rm. Auf der Paſſiv-
ſeite ſind die Verbindlichkeiten auf 3858 187 (2 272 433) Rm. und
die Akzeptver pflichtungen auf 1 941 689 (1 067 160) Rm. ange-
wachſen.

Die Ergebniſſe des Braunkohlenbergbaues im Oberbergamts
bezirk Halle im Jahre 1927. Jm Jahre 1927 wurden im Ober-
bergamtsbezirk Halle (Saale) gefördert: an Steinkohle ins-
r 56 386 Tonnen, abgeſetzt 56 203 Tonnen; an Braun-
ohlen oſtelbiſch in 74 Werken 29 748 895 Tonnen, davon

Tagebau 26 963 484 Tonnen, abgeſetzt 29 737 815 Tonnen; an
Braunkohlen weſtelbiſch in 102 Betrieben: 40602 801 Tonnen,
davon Tagebau 35 607 771 Tonnen, abgeſetzt 40 607 317 Tonnen
Jnsgeſamt wurden an Braunkohlen gefördert in 176 Werken:
70 351 696 Tonnen, davon aus Tagebau 62 571 255 Tonnen, ab
geſetzt 70 344 132 Tonnen.

Die Lage der preußiſchen Landwirt

ſchaft im Januar
Auf Grund der Berichte der preußiſchen Landwirtſchafts-

kammern ergibt ſich folgendes Bild über die Lage der Landwirt
ſchaft in Preußen im Jahre 1928: Die hohen Steuerlaſten
machen ſich mit dem Fortſchreiten des Wirtſchaftsjahres immer
drückender bemerkbar und haben die Landwirte in zahlreichen
Fällen zu Eingriffen in die Subſtang gezwungen. Perſonal und
Realkredite ſind faſt überhaupt nicht mehr zu beſchaffen. Der
Grundſtücksverkehr iſt kaum nennenswert; es fehlt an zahlungs-
kräftigen Käufern oder Pächtern. Feldarbeiten konnten
nur an einzelnen Stellen vorgenommen werden, da der Acker faſt
überall noch gefroren war. Der Stand der Saaten iſt im
allgemeinen zufriedenſtellend. Das gleiche gilt für Wieſen und
Weiden, doch zeigt ſich hier vielfach die Notwendigkeit, für
beſſeren Abfluß des Schmelzwaſſers zu ſorgen. Die Preis-
geſtaltung faſt aller landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe iſt
weiterhin ungünſtig und ſteht in keinem richtigen Verhältnis zu
der der Bedarfgegenſtände, von denen beſonders Futtermittel
wieder teurer geworden ſind. Der Umſatz auf den Pferde-
märkten iſt nicht erheblich. Nur für junge Pferde und ſolchebeſſerer Qualitäten werden annehmbare Preiſe gezahlt. Der
Rückgang der Milch und Butterpreiſe wirkt ſich bereits inſofern
auf die Rindviehzucht aus, als der Verbrauch an Kraft
futtermitteln nachläßt. Die Schweinehaltung geht infolge
ihrer Unrentabilität weiter zurück. Die Bedeutung rationeller
Geflügelzucht wird dagegen in bäuerlichen Kreiſen immer mehr
erkannnt. Stellenweiſe konnte ſchon mit den BVodenvorarbeiten
für die neuen Forſtkulturen begonnen werden. Jm übrigen ſind
die Holzverkäufe fortgeſetzt worden und für Stark und Quali
tätshölzer im großen und ganzen befriedigende Preiſe erzielt
worden. ePreinzelt hat der Geldmangel der Landwirtſchaft leider
zu unwirtſchaftlichen Holzeinſchlägen geführt. Die Meliorations-
arbeiten ruhten infolge des Froſtes. Die Nachfrage nach Krediten
für Dränage zeigt jedoch, daß der Wille zu Bodenverbeſſerungen
vorhanden iſt. Viele land wirtſchaftlichen Betriebe ſind durch Miß
ernten und Kreditſchwierigkeiten in Verbindung mit den
niedrigen Preiſen für ihre Erzeugniſſe in eine gefährliche Lage
geraten, die zu Hilfsmaßnahmen zwingt.

Getreidekreditbank A.G. in Berlin. Das Jnſtitut hat im
Geſchäftsjahr 1927 aus Zinſen 635 910 (357 971) RM., aus Pro-
viſionen 431 301 (331 793) RM. und aus Deviſen und Effekten
24 868 (104 330) RM. vereinnahmt. Demgegenüber ſtellten ſich
die Handlungsunkoſten auf 458 614 (469 882) RM. und Steuern
auf 115 294 RM., ſo daß ſich zuſammen mit dem Vortrag in Höhe
von 25 966 RM. nach Abſchreibungen von 44 644 RM. ein Rein-
gewinn von 504 488 (833 466) RM. ergibt, aus dem wieder
10 Prozent Dividende auf das inzwiſchen von 1,6 Mill. auf
3,5 Mill. RM. erhöhte Aktienkapital verteilt und ue g. 37030
Reichsmark vorgetragen werden ſoll.

Die in der o. HV. vom 28. Februar 1927 beſchloſſene Kapitalerhöhung
iſt inzwiſchen durchgeführt und aus ihrem Ergebnis dem Reſervefonds ein
Betrag von 102 000 RM. zugeführt worden der ſich dadurch auf 262 542 RM.
ſtellt. Dem Wunſche zahlreicher Aktionäre entſprechend wird die Verwaltung
demnächſt die Einführung der Aktien der Getreide-Kreditbank zur amtlichen
Notierung an der Berliner Börſe in die Wege leiten. Die Hoffnungen, die
man nach dem Verlauf des Frühjahrs auf die Ernte zu ſetzen berechtigt war,
wurden enttäuſcht. Sie war in vielen Gegenden des Reiches, beſonders hin
ſichtlich der Qualität minderwertig und kam außerdem teilweiſe ſehr ver
ſpätet an den Markt. Die Getreide-Kreditbank ſelbſt hat ſich im Berichtsjahre
befriedigend entwickelt. Der Kundenkreis, der ſich aus Firmen aller Zweige
des Produktenhandels und der getreideverarbeitenden Jnduſtrien zuſammen
ſetzt, erfuhr eine ſtarke Zunahme. Mehr als verdoppelt hat ſich die Zahl der
Provinzfirmen, die zur Befriedigung der ſtarken finanzieſlen Anſprüche ſeitens
oer Landwirtſchaft die Unterſtützung der Getreide Kreditbank ſuchen, die ſie
vornehmlich durch Warenlombards und Wechſeldiskont erteilt. Die von dem
Inſtitut verwaltete Sicherungsſtelle für das effektive Zeitgeſchäft in Getreide
und Mehl hat im vergangenen Jahre erneut bewieſen, daß ſie die Grundlage
erſ die Abwicklung dieſes Geſchäftszweiges an der Berliner Produkten
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Jn der Bilanz ſind Kaſſe, Guthaben bei Noten und Ab-
rechnungsbanken von 207 867 RM. auf 185 218 RM. zurück
gegangen. Dagegen haben die Guthaben bei Banken eine Zu
nahme von 176 499 RM. auf 041 492 RM. erfahren. Wechſel
zeigen eine Abnahme von 1 447 098 RM. auf 1 176 782 RM.
Mit der Vergrößerung des Kundenkreiſes hat ſich auch das
Effektengeſchäft ausgedehnt. Eigene Wertpapiere ſind von
245 169 RM. auf 362 052 RM. geſtiegen und Reports von
2 556 702 RM. auf 2705 656 RM. angewachſen. Den Schuldnern,
die ſich von 8 268 040 RM. auf 8029 498 RM. erhöht haben,
ſtehen Gläubiger gegenüber, die eine Vermehrung von 5 975 749Reichsmark auf 9 191084 RM. zeigen. Das Atientapital er

ſcheint auf 8,5 Mill. RM. erhöht. An dem der Bank beſonders
naheliegenden Markt der Roggenpfandbriefe hat ſie ſich weiter
rege betätigt. (Ordentliche Hauptverſammlung am 15. Februar.)

Die Erdölinduſtrie
in der Provinz Hannover

Uns wird geſchrieben:
Jm weiten nordweſtdeutſchen Flachlande der Provinz Hannover,

beſonders in der Lüneburger Heide, war das Vorkommen von
Erdöl und Erdpech ſeit mehreren Jahrhunderten an zahlreichen
Punkten bekannt. Manche alte Ortsbezeichnungen wie Teerkuhle,
Oberg, Oelheim uſw. deuten darauf hin. Jn der Literatur iſt das
Oel der Heide mehrfach beſchrieben worden. Zur Ausbeutung der
im Schoße der ſonſt ſo armen Heide ruhenden Schätze haben ſich
in den letzten Jahren zahlreiche Erddölbohrgeſellſchaf-
ten gebildet, die nicht nur die Gegend von Nienhagen (füdlich
von Celle), ſondern die weit günſtigeren Gelände nordweſtlich
von Celle, wie Steinförde, Wietze, Hornboſtel, Thören, Stillen-
höfen, Engehauſen, mit beſtem Erfolge abbohren. Jm Revier
WietzeSteinförde betrug die Anfangsproduktion im
Jahre 1885 ungefähr 75 Tonnen; die Produktion ſteigerte ſich
auf etwa 11 000 Tonnen im Jahre 1908. Seitdem ſind die Förder,
mengen noch weiter geſteigert worden. Der Krieg brachte aller
dings einen Stillſtand in der Weiterentwicklung. Jm Jahre 1922
wurde dann in der Nähe von Ehlershauſen eine Bohrung fündig,
welche 20 bis 30 Tonnen täglich frei auslaufend lieferte, alſo
ſoviel wie gute Bohrungen früher in einem Monat ergaben. Die
günſtige Entwicklung der deutſchen Erdölgewinnung ſchritt
weiter fort und hat nach den Unterſuchungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes auch im Jahre 1926 angehalten. Die Ausbeute
ſtieg gegenüber dem Vorjahre um 16 262 Tonnen auf 95 392
Tonnen, mithin um 20,6 Prozent. ölreichen Gelände der
Gemarkungen Wietze, Hornboſtel, Thören, Stillenhöfen, Enge-
hauſen ſind an der ſchiffbaren Aller gelegen. Jn Wietze-Horn-
boſtel ſtehen allein etwa 1500 Fördertürme. Obwohl in dieſer
Gegend ſeit etwa fünfzig Jahren nach Oel gebohrt wird, iſt
auch heute noch von einer Großinduſtrie nicht zu ſprechen, da in
den etwa 30 Betrieben nur insgeſamt 1700 bis 1800 Perſonen be.
ſchäftigt ſind. Das Erdöl liegt durchſchnittlich in einer Tiefe von
300 bis 400 Metern, doch ſind ergiebige Bohrungen bis zu einer
Tiefe von 600 bis 800 Metern durchgeführt worden.

Di
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Gewerkſchaft „Morgenſegen“. Neuerdings hat die Gewerk-
oft „„Morgenſegen“, die mit der Erdölgeſellſchaft

eſtfaliga“, Hannover, in Jntereſſengemeinſchaft ſtehn, in der
Gegend Schreyahn-Lenzian Mutungsrechte auf Erdöl erworben
und will durch Bohrungen in der Nähe des ſtillgelegten Kali-
Thed „Teutonia-Wendland“ das dort vermutete Erdöl er

ießen.

Weitere Zunahme der Einlagen bei der Berliner Sparkaſſe.
Die Spareinlagen bei der Sparkaſſe der Stadt Berlin ſind im
Januar um 12213667 Rm. geſtiegen, die Giroeinlagen um
10 869 763 Rm. Der Einlagenbeſtand hat damit die 200-Mil-
lionen- Grenze überſchritten. (Ende Januar 1928:
200 912 393 Rm. gegen 188 698 726 Rm. Ende Dezember 1927.)

Gewinnauszug
5. Klaſſe 30. Preußiſch-Süddeutſche

(256. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleichzet Gewinne gefallen, und zwar je 4

auf die Loſe gleicher Nummer in den befden
bteilungen 1 und I

4. Ziehungstag 11. Februar 1928
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 100655 316961
18 Gewinne zu 2000 M. 91187 116421 117136

120152 216872 260727 3387371 294564 75377
27

176493 225390 226377
268534 270541 3111256 329455 370048

e M. 6148 32729 39568 446533
69457 73177 75123 78730

6 87334 1236495 240522 267961
297986 298447 298464 302201
317404 348919 352301 352371 366726
365154186 Gewinne zu 300 M. 2635 2643 10413 116668
21318 29796 30830 31816 32685 41959 42190
50341 656040 58470 66910 68165 69334 70014
70137 71824 777 7223 91 z88 1368 98588
106730 109545 0795 2030 2689 113937
114835 117499 122116 128625 133083 1 t134052 138536 140980 141063 149076 16197
157217 161945 167346 173196 173694 184222
193205 198669 201661 2094659 209762 210069
215359 216416 220839 222124 226438 226517
244556 249423 249473 249574 260991 266375
257739 262658 2643 68561 268674 26
273654 276459 2778 287543 298481 303104
305857 322529 323556 3265603 327786 339593
347160 365044 351141 3655531 361117

3738 364870

5. Ziehungstag 13. Februar 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
205 g ewnme zu 3000 M. 193983 22466566 238910
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4 Gewinne zu 2000 M. 21349 306678
28 Gewinne zu 1000 M. 2011 81367 94166 98075

182514 232377 234735 264202 269556 27656686
296957 314211 361687 370484

92 Gewinne zu 500 M. 8074 16433 19434 26414
42180 46690 655070 656574 71411 82533

32032 33720 39289 40937 49564
71909 74807 78623 78765 84105 94149 94226

22118 1268892 66357976 108783 117462 12211 689J46506 162389 153503 159400 162673 174970
175879 177901 j86909 1870 80167 i986668203235 203652 944 216775 221138 226076
226626 227370 237637 245339 246076 247252
249274 254579 255403 266273 262216 26897
270280 271497 281655 281687 284520
310556 312263 315843 323435 326948 330477

s612 676 337367 342183 343266
J46632 347131 349801 362616 5957 357
6845 361501

Berichtigung
In der Vormittagziehung vom 4. Tag iſt

89933 ſtatt 89333 mit 300 M. gezogen.

Die Staatlichen Lotterieein nehmer
Frenkel, Große Steinstraße 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber der

Universität.



Nedioliquidationskurſe
der Berliner Börſe

Teſtern wurden in Berlin die Medioliquidations-
kurſe der Terminaktien feſtgeſtellt. Gegenüber ihrem letzten
Stand haben ſich die Notierungen r entwickelt. Jm
ganzen hielten fich die Veränderungen in Grenzen bis 3 oder 495
nach beiden Seiten, Spezialwerte ſchwankten allerdings weſentlich
ſtärker. Die Liquidationskurſe lauten im einzelnen wie folgt:
Allgemeine Deutſche Credit 144 (letzter Liquidationskurs 146),
Barmer Bankv. 146 (148), Berliner Handelsgeſ. 269 (263), Com-
merz und Privat 176 (175), Darmſt. und National 230 (286),
Deutſche Bank 161 (164), DiscontoGeſ. 158 (158), Dresdner
Bank 1650 (150), Mitteld. Credit 206 (210), A.G. f. Verkehrsw.
181 (185), Deutſche Reichsbahn 97 (98), Hamburg Amerika 152
(146), Hamburg Süd 211 (211), Hanſa Dampf 218 (209), Nord
Jloyd 166 (150), Allg. Elektr. Geſ. 165 (165), Bergmann 184 (184),
Bl. M. Schwartzt. 124 (125), Buderus 98 (99), Charl. Waſſer 129
(128), Cont. Caoutch. 112 (115), Daimler-Benz 91 (85), Dt. Cont.
Gas 178 (176), Dt. Erdöl 180 (183), Dt. Maſch. 65 (65), Dynamit
Nobel 127 (129), Elektr. Lieferg. 169 (174), Elektr. Licht 219 (220),
Eſſener Steinf. 141 (146), Farbenind. 260 (265), Felten Guill.
124 ſchatt Gelſenkirchen 184 (187), Geſ. f. elektr. Unt. 261 (267),
Goldſchmidt 118 (113), Hamburg. Elektr. 149 (150), Harpener 187
(190), Hoeſch 141 (141), Holzmann 140 (142), Jlſe 227 (225), Kali
Aſchersl. 173 (174), Klöckner 121 (1283), Köln-Neueſſen 142 (142),
Löwe 254 (266), Mannesmann 151 (150), Mansfeld 117 (120),
Metallbank 126 (128), Nationale Auto 97 (95), Oberſchl. Eiſbdf.
106 (102), Oberſchl. Koks 96 (97), Orenſtein 188 (182), Oſtwerke
282 (347), Phönix 100 (102), Rhein. Braunk. 285 (235), Rhein.
Elektr. 154 (152), Rhein. Stahl 166 (168), Riebeck Montan 148
(150), Rütgerswerke 98 (96), Salzdetfurth 249 (250), Schleſ.
Elektr. B. 188 (198), Schuckert 180 (184), ultheiß 378 (400),
Siemens u. Halske 285 (288), Tietz 202 (202), Transradio 130
(1883), Ver. Glanzſtoff 575 (568), Ver. Stahlwerke 108 (108),
Weſteregeln 182 (185), Zellſtoff Waldh. 250 (2539), Otavi Shares
44 (48). Bezugsrechtsabſchläge ſeit der letzten Liquida-
tion: Oſtwerke 47 Prozent (am 10. Februar), Schultheiß 28,5
Prozent (am 10. Februar).

Halleſche Börſe
Tendenz: uneinheitlich.

14. Februar. Am Bergwerksaktienmarkt wurden
längerer Zeit r m Bergbauaktien

notiert. Der Kurs ſtellte ſich auf 5400 Geld. Werſchen-Weißen-
felſer verloren 2 Ammendorfer konnten 1 Proz.
gewinnen, ohne daß terial an den Markt kam. Von Maſchinen
werten Kern Halle. Zimmermann, desgleichen ſtellten ſich Gott
fried Liſdner 1 Prozent höher. Beide Papiere mußten repartiert
werden. Schwächer d en lagen Wegelin K Hübener, die
18 Prozent verloren. Von Spezialwerten wurden Halle Zucker
3 Prozent niedriger geſucht. Gebrüder Jentzſch verloren Proz.
Etwas Jntereſſe zeigte ſich für Halle-Hettſtedter- Eiſenbahn bei
ſteigenden Kurſen.

Halle,
ßeute nach

14. 2. 11. 2. 14. 9. 11. 2Adca 149. G 148.25 6 Olauz. Zucker 95.50 G 96.Hall. Bankv. 140. d 140. b Halle Malz 1465. 6 145. 6
Gow. U. Hädlsbk. 99. 6 98. 0 Hall. Masch. 155. 6 155. 6
Landkreditbk. 94. do 94. 6 Hall. Röhbr.- W. 75. B 76. B
Zörbig. Bank 90. 6 90. Hildebr. Mühlen 50. B 60. 6Kali gersh. 142. 6) 142. Moritz2 Jahr 23. G 29.Mansfeld 115. G 115. Gebr. Jentzsch 72.50 d 73.60 B
Prehl. A. G. 210. G 210. Kaiserd Schmie e 105. G 105. b
Riebeck Montan 146. 6 146. 0 Kytflh. H. 1- 72. 72. 6Wersch.-Weis. 178. 176. 6 Gottfr. Lindner 41.25 60 40. 60 B
3r. Nietl. Bgb. 6400.0 Schbrapl. Kalk 70. b 70.Ammendortk Pap. 216. G 24. 6 Stadtm. Alsleb. d 8. G
Cröllw. Papier 6 Vester 66. d 66. GKönnern Malz 116. 6 U. Wegelin u. Häb. 120.-- b 121.60 G
Eilenb. Kattun 90 G 92. 0 Zeltzer Masohb. 168.-- 167. 6
Eisenw. Brünn. d 6 Zuck. R. Halle 76. G 87. 6Fngelhbardt 202. G 900. 6 H. Hettst. E. A. 75.- 6 73.60 G
P. Zimm. Co. 17. t 15.60 Engelnardt Obl.

Jm Freiverkehr notierken: Bühring 10 G, Portland
Saale Caeſar Loretz 8,75 G, Czarnowangz 25 G, Hanf-
import

Berliner Börſe
Berlin, 14. Februar. Während ſich nach Erledigung des Medio

das Publikum heute wenigſtens etwa lebhafter als bisher am
Effektengeſchäft beteiligte, waren auch die Banken anſcheinend
überwiegend zuverſichtlich geſtimmt. Bei Eröffnung der Vörſe be-
ſtand ſomit von verſchiedenen Seiten etwas Kaufintereſſe, das
auch auf die Tendenz günſtig einwirkte. Bei an ſich kleinen
Kursbewegungen geſtaltete ſich der Verlauf der erſten Stunde
freundlich. Außer dem ſtarken Angebot an kurzfriſtigen Geldern
kam der Haltung auch die mehrfache Ueberzeichnung der Reichs
bahnemiſſion und die Aeußerung des Reichsarbeitsminiſters zum

Konflikt in der Metallinduſtrie zugute, deſſen friedliche Beilegung
man in irgendeiner Form erhoffte. Jm ganzen fehlte aber dem
Effektenmarkt trotz der leichten Belebung noch der für eine ein
heitliche und dauerhafte Tendenz notwendige Jmpuls. Am Geld
markt wurde der Satz für Tagesgeld offiziell mit 5--7 Prozent
genannt, doch fanden erſte Firmen bereits mit 534-—-55 Prozent
Unterkunft. Monatsgeld ſtellte ſich auf 7—-83 Prozent. Der
Diskont für Warenwechſel bewegte ſich um 635 Prozent. Jm
Deviſenverkehr befeſtigte ſich die Mark gegen Newyork auf 4,1985
bis 39. Amſterdam notierte in London 12,1116. Das Pfund
wurde gegen Newyork mit 4,8740 bis 4,8746 gehandelt. London
Madrid 28,66, London--Mailand 92,03.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphisehe Auszahlungen, Bank- 14. 2. 13. 2.
Dentsehſand, Reichsb.-Disk. 79 Dhtent Geld Brief Briet GeldBuenos Aires Papier Peso 1.791 1.765 1.791 1.795
Kanada 1 Kan. Doll. S 4.180 A. 4.180 1.188apan 1 Ten 5,98 I1969 es 1.961 1.6s5Konstantinopel 1 türk. Pfund 2 2.123 2.197 2.123 2.127London 1 Letr. z 29.419 25.469 29.428 20. 468New Vork 1 Dollar 4 4. 190 4. 198 4.190 4.198Rio de Janeiro 1 Nilreis S 0.508 0.505 0.508 0.505Uruguay 1 Gold Peso S 4.276 4.284 4.276 4.284Amsteräam 100 Gulden 4 168.59 168.98 168.68 169.02
Athen 100 Drachmen 70 5.544 556 5. 544 5.556Brussel 100 Bel 5 58. 25 668.4465 58.82 658.44
Danzig 100 Gulden 6 81.62 81.78 81.62 81.78Heisingfors 100 nn. M. 6 10564 106610.562 10.572
Italien 100 Lire 7 22.19 22.29 22.19 22.24Jugoslawien 100 Dinar 7 7.964 7.678 7.964 7.578Kopenhagen 100 Kronen 5 112. 16 112.88 112.19 112.41
Lissabon 100 Escudos 8 19.48 19.629 19.68 19.62Oslo 100 Kronen 6 111.48 111.62 111.49 111.72
Paris 100 Franken 5 16.46 16.60 16.46 16.60Prag 100 Kronen 5 12.41 12.48 12.418 12.438Sohwein 100 Franken 3 80.55 80.71 890.60 680.76
Bulgarien 100 Leva 10 8.057 68.089 3.027 B. 083
Spanien 100 Peseten 5 71.21 71.85 71.16 71.80
Stockholm 100 Kronen S 112.48 us 112.47 112.68Oesterreich abgest. 100 Schilling 6 69 00 69.1 68.98 69. 10
Budapest 100 Pengö 6 73.20 789.84 78.21 78.95

Leipziger Börſe

14. 2. 15. 2 14. 2. 18. 2.Ades. 148.5143.5 Piano Zimm. 128.0 127.5i 145.0 148.0 Lpa. Spitzen 100.0 100.784 189.2 188.2 Lpz. Trieo I63.0 169.0Altenburg. LandKkr. 134.0 124.0 Lpa. Wolle 188.0 161.0
Casseol Jute 275.0 275.0 ritz Steina 188.0 188.0Chemn. Spinne 69. 70. Lindner 41.65041.650Zimmermann Chemn. h Mansfeld 116.2 116.5Chromo Najork 118.0 119.0 Meerane Kammg.Cröllwitz 146.0 147.0 AMittw. daun S. 3832.0 382.0
Dermatoid 85. Mittw. Baumw. Web. 93.60 993.Därteld 63. 63. Nordd. Wolle 165.2 166.0Elitewerk 60. 60. Peniger 66. 60 67.Etzold u. Kiel 65. 65. Emil Pinkau 129.0 129.0Falkenstein 126.0 125.0 Pittler 237.0 238.0Farb. Glauchau 130.0125.0 Presto 108.0 104.0Faradit 88. 88. Rauchw. Walther 89. 88.25Kammg. Gautsch 112.2 112.2 Riquet 141.0 141.0Gera Jute 270.0 20.0 Rositz. Zucker 78. 73.Germania Chemn. 23. 23.50 Sachs. Werk 119.2 117.0
Glauz. Zucker 97. 9. Schneider 112.0 111.5Zimmermann Halle 15.60 Schönhberr 148.0 149.0Halle Zucker 76. 75. Sechuh u. Salzor 855.0 368.0
Hartmann Chemn. 22. 22.50 Sondermann 87.Rotzer Stöhr 178.0 176.0Hohbburger Quarz 207.0 207.0 Thäur. Gas 144.0 146.0
Kirchner 110.2 119.7 Thar. Wolle 180.0) 181.0
Köbke 127.2127.5 Tittel a. Kr. l bKöllwann 61.765 61.50 Traänkner 60. 60.Körbisd. Zucker 100.0 100.0 Woernsh. welleLandkr. Kulkw. 92.50 92. Wotan 9.76 9.75
Lpz. Baumwolle 255.6268.0 Zittan M. W. 101.6z. Kammgarn 172.0 172.0 Oelsnitzztabr. Schkeudita Prehlitz A. 210.0 210.0

Leipzig, 14. Februar. (Freiverkehr.) Lloyd 5436;
Kammgarn Silberſtr. Ley Arnſtadt Plantector Apag 28;
Polack Gummi 90; t Bank 1348 Wolf Buckau 51; Zörbig
Bank 90. Tendenz: ruhig.

Getreide und Produkte
Halle, 14. Februar. Die Marktlage iſt auch weiter noch un

verändert. Die Mühlen ſind infolge des ſtockenden Mehlabſatzes
ſehr zurückhaltend. Jn Braugerſte läßt die Kaufluſt nach. Das
Angebot iſt beineswegs dringend. Hafer hatte etwas lebhafteres
Konſumgeſchäft. Auch Mais lag weiter feſt. Viktorigerbſen waren
nur in den feinſten Sorten bei weichenden Preiſen abzu ſetzen.
Bei Kleie macht ſich Materialknappheit bemerkbar. Die übrigen
Futterartikel hatten normalen Abſatz.
Wetzen(734.75kg 233 240 ruhig VPiktoriaerbsen 42--44 stillRoggen (68-79 ren 247—-263 ruhig Futtererbsen 18--20 ruhig

Braugerste 275--300 ruhig Rapse SWinteèrgersto W s Weizenkleie, mgr. I stetigFuttergerste 215--225 rnhig Roggenkleie I 16
Hafer 231--236 fester Malzkeime 16 16Aais 210 test Trockenschnitzel 18,14 gefragt
alles zu 1000 kg alles zu 100 kg

Berlin, 14. Februar. Das Mehlſgeſchäft hat ſich etwas
lebt, und angeſichts des ſpärlichen Jnlandangebotes uns
wiederum etwas feſteren Auslandsofferten zeigte ſich Deckunge,
frage für Weizen und Roggen, die das Preisniveau um t T
2 Mark erhöhte. Beſonders macht ſich gutes inländiſches We r
material knapper. Roggen iſt in guten Quglikäten faſt gar
angeboten, in mittleren nur ſpärlich und ebenſo auch n
ringeren, während die Mühlen gute Nachfrage bekunden 5
Lieferungsmarkte waren beide Brotgetreidearten auf Deckt n
gleichfalls feſter gehalten. Roggenmehl iſt beſſer gefragt
leichte Preiserhöhungen ſind verſchiedentlich dar Wuholen L
Nachfrage konzentriert ſich auf Lieferung per März- April. Aus
das Weigenmehlgeſchäft hat eine Belebung aufzureiſen
auch die erzielbaren Preiſe noch wenig Rendement bieten

Berlin 14. Februar 1928. Für 100 kg 134. 2. 13.Für 1000 k 14. 2. 13. 2. VWeizenmehl 28.75-—33.00 es h
Weizen, märk 226.0-—229.01 225--228 Roggenmehl 29.75-—33.00
äo. März 254.50 258.50 Feizontieis 15.80 v
do. Mai 264.50 264. 50 Roggenkleie 15. 25 15.25do. juſi 259. 267.50 Raps 1000 kg

Ro m 231.0-235.0 m T Leinsaat S
o. re 258.50 -50 Viktoriaerbsen 47.00 55do. Mai 265. 25 264.25 Speiseerbesen 32.00-95 4 r

do. Juli 255. 50 254.25 uttererbsen 21.00-22 00 r
Semmergerets 220.0—270.0 220.0--270.0 Peinhten. 9000-20.00 900503
Wintergerste 2 7 Ackerbohnen 20.50 21. 50
Hafer. maärk. 207.0-218.01 206--217 Wieken 21.00—23.00 21.00-2

do. MAarr 55 226.50 Lupinen. blan [4.00-—-14.75 i
do. Mai 239. 237. do. golb 15.60 16. 00 15. 50- 18.00
do. Juli c Seradella neu 20.650 23. 50 20.50

Aais loko Berl 77 kuchen 19.75 19. 90 19.76-1990do. wggfr. Hbg 219.0-—221.0 219--221 Leinkuchen 22.90—22.20 22.00-222
Kartoffeln. Trockenscha. 13.80—12.90 12.80- 1290gelbe, 1 Zir 8.30 70 Soyaschrot 21.20 21.80 21.00—21.40

Magdeburg, 14. Februar. Weizen 238--289, ſtetig; Roggen
240--241, feſter; Sommergerſte 255—-275, ruhig; Hafer 226feſt; Mais 216--218, feſt; Viktorigerbſen 400 ſtill; e
1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station
bei Ladungen von 300 Zentnern.) Weizenkleie 15,80 15,16
ſtetig; Roggenkleie 165,60-165,80, ſtetig.

Butter
Berlin, 14 Februar. I. Qualität 1,78;

abfallende Qualität 1,45. Tendenz: feſt.

Zucker
Magdeburg, 14. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß.

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Meliz
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen prompt 26,75:
Februar 27. Tendengz: ſtill.

Nagdeburg, 14. Februar. (Weißzucker.) Terminppreiſe
inkl. Sack: Februar 14,20--14,10; März 14,80—14,20; April
14,45---14,85; Mai 14,60-—-14,55; Juni 14,70—14,65; Juli 14,75
bis 14,70; Auguſt 14,80—14,75; September 14,75-—14,65; Oklob.
14,80--44,75; Degember 14,80-—14,75; Oktober Dezember 14,80
bis 14,75. Tendenz: ſtetig.Magdeburg, 14. Februar. (Rohzucker) per Nettozentner

ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 zent
Rendement prompt 17,06; Nachprodukt, Baſis 75 zent Rende
ment Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rende

II. Qualität 1,59;

ment Nachprodukt, Baſis 75 Progent Rendement
Tendeng: ruhig

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager o DeutsehlaERlektrolyt- 14. 2. 18. 2 Or. H. Aluwin. 14. 5 r P
Kupfer 135. 96 136. 25 in Walzdraht

Rohbzink im fr. 99 A4 WVerkehr Reinniekel (o8m Platten- bis 99 345 0J S S Antimon (k 95.00 97.00 94.00 99o Rütten- Silber in oumin. i. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 20. 210 kür 1 kg 78.75——79. 5078. 0

Bremer Terminnotierangen für Baumwolle vom 14. Februar: (Mitgetek
von der Firma Schröder, Halle). Notierungen des BremerVereins tür lerminhandel in Baumwolle, nordamerikanische Baumwoſie,
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto
13. 2. 1 Uhr: Januar 19.56 B., 19.46 G., März 19.86 B., 19.25 G., Mal 19.58 B.,
19.54 G., Juli 19.74 B., 19.72 G., Oktober 19.51 B., 19.48 G., Dez. 19.54 B., 19 48 0.
13. 2. Schlut Januar 19.38 B. 19.29 G. März 19.34 B., 19.24 G., Me 19.59 B.,
19.60 G., Juli 19.62 B., 19.68 G.. Oktober 19.39 19.55 G., Dez. 19.40 B., 19.82 0.,
14. 2. Eröffnung: Januar 19.40 19.27 G., März 19.80 B.. 19.20 G., Ma
19.66 B., 19.42 G., Jüli 19.62 19.59 G., Oktober 19.40 B., 19.36 G., Dezember
19.40 B.. 19.34 G. Tendenz still.

Der amerikaniſche Funkdienſt fiel geſtern feiertagshalber ans,

Eigene Funkmeldung. Berlinor Börse vom 14. Februar 1928.
bedeutet exkl. Dividendoe.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

14. 2. 168. 2 14. 2. 15. 2. 14. 2. 15. 2 14. 2. 13. 2 14. 2. 15. 2 14. 2
52. Dresäner Bank 158.7 158.2 Calmon Asb. 49. 49. Freund Masch. 29.87 28.87 Laurahütte 80. 79.75 Poppe- Wirth 87. S. 50Teleton Berl. 66. 68.

n o 165.90 Getnuer Grundered. 161.2 1651.6 Caroline Br. 208. PFriedrichshball 157.0 166.7 Leipz. Riebeck 189.0 182. Prestowerke 105.5 106.0 Thale Eisen
69 Reichsanl. 1927 87.50 87.60 Halle Bankverein 140.0 140.0 Carton Loschw. 109.5 109.0 Fröbeln Zucker 85. 86. 25 Leipz. Immob. 125.0 126.0 Proußengrube 95. 96. Thörl Oel 101.2 101.069 Dt. W. Anl. 28 94.80 94.80 Hildesheimer Bank 120.0 120.5 Charl. Wasser 128.5 127.7 Leipz. Landk. 92. 92 650 R M Thar. Blei 66. bö. 24 Diseh. Sehutzgeb. 7.36 7.35 Nitt. Croditbank 211.0 206.0 Chem. Buckau 107.0] 107.0 537 Eisen 87. 86.50 do. Piano 129.0 1238.0 p2 ge do. Gas 144.7 145
62 Anhalter Roggen Oesterr. Credit 38. B8. do. Heyden 139.2 189.7 Gelsenk. Bg.- 134.7 134.0 Leonhb. Braun 77 walter r Leonh. Dietz 200.5 202.06 Deutscher Zucker 17.90 17.90 Reichsbank 195.6 195.7 do. Gelsenk. 78.-- 77.25 Germania 204.0 204.0 Leo lagrabo 86.25 87. Reichelbräu 252.0 281.0 Trachenb. Zuck. 51. 51.60105 Ldech. Roggen I1.ab 11.45 Wiener Bankverein 17.50 do. Wkse. Alb. 121.7 131.7 Ges. t. el. Ont. 260.6 261.0 Lindes Ris. 166.7 1665.0 Rhein. Braun. 324.7 2334.2 Transradio 180.0 199.7

ſt e e W Zel el e len a. lè 106.5 1065. 5 tor 150.0 150.3 Chbromo Naj. o b 112.0 Linge 68.d a Sie 6.24 zu 142.7 141.2 Concordia Se 66. 66. Görl. Waggon 21.62 24.50 Lingner Wke. 111.5 111.5 Rh. W. Elekt 174.0 Dnion chem. W.
s do. Ko gen 9.70 9.17 Adler -Opph. 202.0 200.0 Concord. Spinn. 136.0 132.2 Greppiner V. 189.5 1838.0 Ludw. Löwo 264.7 do. Kalk 127.6 Union Diehl 180.0c Prov. Sache. d. G. Acierhüite 135.0 131.5 Conti Caoüt. 111.1] 111.0 Grusehw. Text. 105.7 103.7 0. Lorenz 110.51 11.2 o. Spreng. r 98.75 Union Gieberei 85. 50
s do. g. 88.40 98.40 dierwerkro 77.76 77.-- Crollw. Papier 145.0 145.0 Guanowerko 89.60 89.50 T udenseh. M. e h h geo r W

7 .60 88. 67. 67. D.ne D. An aerettat pr. 8rs s geb. o Sodiererte V. Geri. Wz o. la Roggen 8.265 8.24 o. Lit. B 81.25 81.25 Desesauer Gas 172.3 178.2 Halle 168.0 165.1 o. Berg. 93.25 94. Rositzer Zucker 85 do. Dt. Nick. 163.2
5 Roggenrent. i 8.24 8.24 Alsen Port]. 289.0 241.0 Diseh. Atl. T. 1ös.0 106.0 Hamb. el. W. 149.7 149.0 uagirus terte t. S Ste wen 8.27 8.25 Ammendort 217.0 216.0 Disch. Erdsl 151.0 180.2 Hammwersen 160.5 168.0 Mannesm. Rohr 151.5 161.5 Räutgerewerko 62 98. do. Juto B. ;0
s fold-Rogg 1-8 97. N. Anh. Kohblen 102.7 j 101.0j do. Gust. 99. 99. HEann. Masch. J 64. Mansfeld 117.2 n r 130 4 a T De do. 44 97.25 97. Aschaffenbg. Brkäu 168.0 168.0 do. Jute 150.0 1650.0 Harbg. Eisen 125.2 126.0 Marie oons. 88.76 40. Sachsenwer 118.0 133 o. Po
59[ Geo. 7 Abchaftentg. Zeüet. o. Kabel 89. 89. Harb. Phoöniz 89. 89.76 Masch. Kranban 31.12 31.50 Sachs Gus 145.0 150.0 do. Sohuh 26Thür. Kireh. Rogg. Ala werko 89.- o. ILinol. 271.0 269.0 Harkort Berg 26. S. 60 Masch. Baum 106.0 104.0 o. Th. Pl. 191.0 19 40. Stahlw. 105.0
s 7 werkredit 56 7 87.50 Augsb. Nürndg. 108.1 108.7 do. Maseh. 63.25 64. HEarpener Bg. 186.5 186.0 do. Buckau 148.2 do. Waggon 60.-60 25 do. Thar. Metall 70.

Zuokerkr äo. Rolle 61.265 60.60 Hartmann 21.62 21.50 do. Ka 73.25 76. 25 Salzdetfu 250.2 249.2Vogel e 92.4145 Oesterr. St. 14 82.75 Dt. Eisenhdl. 93.26 90.25 Heine Co. 72. 72. HNech. Linden 227.8 227.5 Sangerhb. M. 127.0 Vogtl. r3 Je GHolärte. Bachmann 228.5 228.7 Dippe Masoh. 80.650 80. Held Franke 58.62 59.25 do. Sorau 2383.5 232.0 Sarotti 176. Vogtl. Spitzen
do. Kroneor. Baer Stein 187.5 187.6 Domnitzsech 186.0 186.0 Bemmoor P. 262.0 262.5 do. Zittan 1035] 102.0 8azonia Prtl. 140.0 76 v nrärk Aamin 9.90 9.90 Balcke NMasohb. 124.0 124.0 PDöring Lehr 28.25 28. Hirsehb Kupt. 116.0 116.0 Meltheu Tull 27.60 27. Sobeidemand. 27.37 70 35 äüffner

o bagad. j 15.60 13.75 Bamag NMeguin 27. 26.26 Dortwm. tion T I Bogen e i 330 e h. i 257 orwärts
1 do. do. II 13.25 13.37 Bamberg Kal. 94. 94. o. Union ohbenlobe t o 158.5 158.5 o Geiſu 155.0 1581.5 Wanderer 189.23 13.30 is. 119.6 119.5 PDresdner Gard. 129.0 138.7 Holzwann 159.0 X s 188.t 1011 h 27.60 99. 99. do. Leipz. Schn. 129.6 129.5 Horchwerke 106.7 107.0 A. G. 280.0 270.0 do. El. A 87.0 Peh Gr. 133.0l b. R. 13 Benlt A. G. 88. 88. Därkoppwerke 70. 73. Humb. Masch. Njnimar 123.0 12383.0 do. El. B c r u 138.07 St. R. 14 25.75 Bautzner Tuch a Häuer 77 ünigeht. Worz- i per 77 33 43 a I wyer sGol ort 25. lose ö4. 57. Dynamit No utschenr. otor Deutz7 e: en r 1.65 Berr. ren 196.6 190.5 5 AMdlheim Bg. 128.56 128.5 m e r F277 Porz.rennt 17.12 17.57 o. Spiegel. 70.26 79. Egestorſt Sal 128.6 129.0 so Be 227.0 227.0 Sehneider er S1. P. Bemberg 452.0 443.0 Eüenbg. Kattun 91. 95. Jüdel Vo. 146.0 150.0Nat. Automob. 96.25 96.60 Sehubert Salzer i70 ostt. DrahtI ehunntepee Benlx Bolr Niotracht Br. 163.7 163.7 Junghans 85.25 85. Noekarsvim 100.0 Sohbuckert E. unda Er o Berger Tiett. 5002 9007 Eier. Vern. 1430 Viegerl. Konle 166.0 166.0 Sehnltdeis eler Noehb. Zertif 91.26 91.25 Bergmann E. 183.0 Eisenmatthes Kahl Porr. 100.0 108.5 Nordd. Eis- a jun. e. u pt,t5 Moone. Aer z Berſ. Gud. II 349.0 341.0 Elektra Dresd 193.0 196.0 Kali Ascheral. 171.7 172.5 o. Steing. r am eHapag 162.0 3520 a. Holz 102.0 102.7 Fl. Lieterung iss.5 168.2 Karler. Masch. 14.76 14.55 do. Wolle 189.0 189.0 Sieg Solngen l Sitten fusambg. Saa 2695 Fanir. 1 8360 E. Licht Kratt 2202 218.5 Karstaat 1s1.5 162.5 KSiemens Gias i 1879 Fittkonn TietHapsa Dawpf 215.0 o Nagel. 132.1 122.6Engelbardt 200.0 200.0 Kirchner Co. 111.0 111.0 Oberbedarf 104.5 105.5 Siemens Halske 386.5 Wolt Maseh.
Voräd. Lord L 156.8 ine Nee 103.2 102.6 Erämannedt. r z1.0 Kidekgerw. 2 121.0 Koks e r w. 43 h

tung er 120.0 121.0 Erfurt mech. Köln Neuess. 41.0 142.2 enstein D. 2Yen Tidecnigebrt ßer 44.60 45. h Bg- 205. 5 Kölner Gas 97.12 97. 12 Ostwerke 280.0 282.5 Stett. Cham. e Wunderlich
Allg. Dt. Kreditangialt 144.0 144.5 Braudk. Brit 175.0 171.5 Fosener Stein 140.5 141.0 Koieeb. Föizer s 6567.50 un e soll UNös alW elex Werte 160.0 166.0 Braunsehw. Kohle Excelsior Fahr. 106.5 107.0 Königsb. Lag. 39.75 49.75 Peters Union 111.0 .0 Stöhr Kamm. z 60 52. Zeitz Uasch. 168.0 le
re i4s.0 136.11 o. Iuie so 146.0 Körbied. Zer. 825 90.20 Phoniz Berg s 100.1 Stoewer Mat r Zelle Ver. 162.7 ee n Jeigges 268.6 368.0 Brown Boveri 151.0 151.0 Fahlberg List 135.0 135.7 Gebr. Körtivg 88.50 do. Erauak- 93.25 Tr Stolberg Zink 560 210.0 o. Wald 260.0 20
a prf nan 175.8 176.0 Buderus Eis 97. N. 62Falkenst. Gard. 125.0 125.0 Körting Elek. 120.0 121.0 Plauener Gard. 146.7 Stralsund Sp.
332277 i Wrlewat 361.0 280.0 Puscn öpt. 84.50 85.24 1. G. Farbenind. 260.0 260.2 Kraft Thüringen 156.0 155. do. Spitren e v o 107.5 167r 161.8 161.0 Buſch Wage 57. 67.50 Felämühle 208.5 208.7 Kronprinz N. 128.0 120.5 Poge el. 105.2 106. w. 106.0 tatrika 123
Peraahe o 108.7 108.7 S Feiten Quitle 126.0 124.0 Kuppersduseh 195.0 194.0 Polyphon 258.1 263.5 Tack, Conrad 1858 122go. Voberse 158.2 157.7 Byk Gulden 90. 12 89. Fraust. Zucker 190.2 160.0 K user 74.25 73.62 Pongsa Spinn. 45.50 46. Tafelglas h Otavi Minen
Dirkonto- Command.

tun,“ ſetzte
eins ausgew

eineP ene
lige

Geſte
Straße P
zwei Perſo
radfahrer e
auf dem S
an der S
wurde leichk

dem Kraft

Gege
au von

oden gen
und eine
mit dem S

Die
E

Auch
dormt.
Größen v
es bisher
Normung
von nun

teile

paren.
sfra

t, hat
gegeben.

verſuchte

atmen v
wurde je
und mit

Hentſch
gelang
überno
&eſchä

D



geMeliz
26,75;

Seh

T

r
S

nppreiſe

14.7

S S S

S

S

22 i S 25

O

d J

alle und Amgebung
Halle, 14. Februar.

Wenn Frauen klatſchen
Aus der Zeugin wird eine Angeklagte.

kein ſtädtiſches Amt muß ſich ſo viel U nehmesn in unſerer Zeit, wo jeder zu jammern ßer oder
Satens dazu berechtigt zu ſein glaubt, wie das Woh
un zamt. „Wenn ich jedesmal eine Anklage erheben wollte“,

Oberinſpektor Gr. aus ſeiner reichen Erfahrung her
„würde ich täglich hier“ er meinte den Gerichtsſaal

ſehen haben!“

der Maſchinenwärter E. war 1922 aus w.
wandert und nach Halle gekommen. Hier hatte er

eiratet und auch in einem Gartenhauſe als Unter-
jeter Wohnung gefunden. Sein Mietsherr hatte nun

Pech, auf längere Zeit ins Gefängnis zu müſſen. Der Ober-
ſpeltor Gr., der zufällig im Vorderhauſe wohnte, war ihm jetzt,
m E. aus Mitleid bei ſeinem Bemühen behilflich, die Woh-
a weiter als Mieter behalten zu können. Es n aber

das Wohnungsamt exmittierte E. und ſchickte ihn
uns Aſyl. Nach 2 Jahren gelang es ihm dann endlich, durch

Vohnungsamt in einem Hauſe in der Th.Straße wiederum
merlunft zu erhalten. Zwar Auft er an den Haus wirt,

z man behauptet, für „ausgeführte Reparaturen“ 50 Mark
wenn er nicht Gefahr laufen wollte, zurückgewieſen zu

Die in denderen Hausbewohnern Leute, mit denen ſich gänz gut zurn leben ließ. Beſondes Frau O. die ſeh äußerſt hilfe-

reit. Heute allerdings iſt E. der Meinung, Frau O. habe ſich
aufgedrängt, um, wie es ihre Gewohnheit ſei, zu horchen.

Fe ſoll übrigens wegen dieſer v höchſt unbeliebt ſein
m ganzen Hauſe. Wie Frauen ſind, ſchüttete bald Frau E. der
hausgenoſſin ihr Herz aus; und ſie beklagte ſich vor allem
er über den Abſtand von 50 Mark, und erwähnte auch, daß
e Miete zu hoch ſei. Dieſes intereſſante Thema wurde
däter noch wiederholt beſprochen, bis die Freundſchaft der beidenPen mannigfachen r Störungen

reiflich ausgetragenen iſtigkeiten wie immerD. es in die Brüche ging. Es war indeſſen
ſeilich bereits 134 Jahr über den erſten Beſuch dahingegangen.

Aber was macht das! Frau O. war zu ſeer gekränkt und
n nächſten Morgen ſchon lief ſie zu Oberinſpektor Gr. und gab,
rie ſie ausſagt, zu Protokoll, Frau E. habe ſich über den Ab

milie E. richtete ſich ein und fand auch

jand an den Hauswirt beſchwert und weiter geäußert: „Und
zaz wir Herrn Gr. ben haben, das will i lieber nichtWir hatten hen 14 Tage lang eine ſchöne Wohnung,

er Herr Gr. hat uns hinausgeſetzt, weil wir nicht genug
Feld zur Verfügung hatten. nun wir mehr Geld gegebenpätten, dann hätten wir ein beſſeres Unterkommen bekommen.

kann Jhnen eine Frau nennen, die mehr Geld gezahlt
dafür auch eine beſſere Wohnung bekommen hat.

Vir hätten uns mit dem vielen Gelde, das wir Herrn Gr. ge
eben haben, manches andere können.“ Dieſe Ausſage
ſand im ſchroffen r en zu der heutigen Ausſage des Ober-
uſpektors. Und doch kräftigte Frau O. ihre Worte durch den
fid.

Bei den unüberbrückbaren Widerſprüchen beider
Ausſagen kam das Gericht dem Ant des Amtsanwaltes

prechend zu einem Freiſpruch. s ganze iſt ein
bemerkte der Amtsanwalt, „womit böswillige

dausbewohner einem Mitbewohner etwas anzuhängen ſich be
nühten.“ „Wir haben es hier mit einem Akt purer Rachſucht zu
tun,“ ſetzte der Vorſitzende noch hinzu, „es ſollte der Frau E.
eins ausgewiſcht werden.“ Die Folge dieſes Prozeſſes wird jeden
falls eine Anklage weg Meineides ſein.“ Darin aber waren

beide einig, dem Oberinſpektor kann nicht das geringſte
ilige ſagt werden.

e Ä42Läta]wllgla., xw,|*"yno haherèr

Sohn und Mutter verunglückt
Bei einer Motorradfahrt.

Geſtern früh gegen 8,45 Uhr ſtieß an der Ecke Merſeburger
Straße Pfännerhöhe ein Perſonenkraftwagen mit einem mit
zwei Perſonen beſetzten Motorrad zuſammen, wobei der Motor-
radfahrer einen Bruch des linken Unterſchenkels davontrug. Seine
auf dem Soziusſitz befindliche Mutter trug eine klaffende Wunde
an der Stirn ſowie Hautabſchürfungen davon. Das Motorrad
wurde leicht beſchädigt. Die beiden Verunglückten wurden mit
dem Kraftwagen nach dem Krankenhaus Bergmannstroſt gebracht.

7

Gegen 4 Uhr wurde in der Gr. Ulrichſtraße eine 83jährige
au von einem jugendlichen Radfahrer angefahren und zu
oden geworfen. Die Verunglückte, die eine Gehirnerſchütterung

und eine Verletzung am rechten Auge davongetragen hat, wurde
mit dem Krankenwagen nach der Univerſitätsklinik gebracht.

Die Weckgläſer werden genormt
Es wird nur noch 4 verſchiedene Größen geben.

Auch die Einkochgläſer und Weckgläſer werden nunmehr ge
dormt. Jm gangen wird es in Zukunft nur noch 4 verſchiedene
Größen von Deckeln und Gummiringen bei ihnen geben, während
es bisher über 80 verſchiedene Größen gab. Der Vorteil dieſer
Rormung liegt in der Sortenverringerung der Gläſer. Es wird
von nun ab auch jedes kleine Geſchäft für dieſe 4 Sorten Er

teile liefern können und damit den Hausfrauen unnütze Wege
paren. Der Deutſche Normenausſchuß, der S t mit

sfrauen, Herſtellern und Händlern die Normu eſtgelegta ren zwei No t e ußgegeben.
ätter für Einkochgläſer heraus-

Selbſtmordverſuch einer Greiſin. Heute früh gegen 7 Uhr
verſuchte eine 72jährige Frau in ihrer Wohnung ſich durch Ein-
atmen von Leuchtgas das Leben zu nehmen. Die Lebensmüde
wurde jedoch durch Hausbewohner noch rechtzeitig daran gehindert
und mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt.

Billigere Eier auf dem Wochenmarkte. Während bisher
für ein Ei auf dem Wochenmarkte 17—18 Pf. bezahlt werden
mußte, wurden heute hierfür 15-16 et verlangt. Butter
koſtete wie bisher 0,90--1,10 Mark je Stück. An Gemüſe war
u. a. vereinzelt erſtmalig Spinat zum Preiſe von 30 Pf. je
Pfund a ten, der aber wenig ng fand, weil die
Ware en ſehr kümmerliches Ausſehen hatte und dieſe dem
anderen müſe, beſonders den verſchiedenen orten, keine
Konkurrenz zu bereiten imſtande war. An den Wild und Ge
flügelſtänden wurden heute beſonders h feil
geboten, und das Stück zu 2,/0—2,75 rk. Jm allgemeinen

ſich das Geſchäft in ſehr ruhigen Bahnen; der Beſuch
des ktes war mange

Stiftungsfeſt des S Ulrich-Kindergottesdienſtes. Am Mon
tag, dem 20. Februar, abends 758 Uhr, feiert der Kindergottes
dienſt von 1882 an St. Ulrich (Leiter Pfarrer Sch ü tz) ſein
46. Stiftungsfeſt im Deutſchen i e et

tvorträgeStraße 63. Jm erſten Teil der Feſtfolge werden Ged
und Reigenaufführungen dargeboten, während im zweiten T
Hentſchels Bühnenſpiel „Frau Beſuch“ zur Aufführung
gelangt. Das Schlußwort des ds hat Dr. Klopfleiſch
übernommen. Einl ten, das Stück zu 50 Pf., ſind in dem
Geſchäft von Theodor Lühr, Leipziger Straße 12, und an der

Das Lügengewebe im Stadtbankprozeß
Wie ſich die Spießgeſellen von einſt gegenſeitig beſchuldigen. Schröder will die Sparſamkeit ſelbſt ſein, hielt

aber 4 Autos zu gleicher Zeit.
Heute vormittag ſetzte das Gericht die Unterſuchung deslles „Schröder Farſter“ im Stadtbankprozeß fort. Das Auf

allende an dieſem erſten der vielen Detailfälle, die zur Verhand
ung kommen werden, iſt, daß geradezu unglaublich ſeitens der An

geſchwindelt wird. Da ſtehen ſich jetzt die Freunde
und Spießgeſellen von einſt im engen Raum der Anklagebank
z r, belaſten ſich und beſchuldigen ſich gegenſeitig, und aus
ieſen gegenſeitigen Anſ igungen wird beinahe regelmäßig

unter der Hand einer geſchickten Verhandlungsleitung die Ueber
führung des jeweils anderen, daß er hier wieder gelogen
habe. Jntereſſant iſt die Rolle, die jetzt Berger ſpielt. An ſich
tritt er in der Verhandlung jetzt zurück, denn die ehrenwerten
Herren Schrader, Schröder und Förſter haben jetzt das Wort.
Als für in eine kurze Ausſage, zu der man ihn auffordert,

hineinfli „Hier wird jetzt gelogen, daß ſich dieſagt biegenl“, da hat er zweifellos einmal die Wahrheit
geſagt.

Kusgaben, aber keine Einnahmen
Die Verhandlung ſetzt ein mit der Behandlung der Be

ſtechungsaffäre
Man geht dann über zu der weiteren Anklage, die der Staats
anwalt gegen Schröder erhob, die Anklage wegen Konkurs-re rgehfens und Konkursverbrechens. Jeden über
mäißigen Aufwand beſtreitet Schröder für ſeine Perſon. Zwarhat er ſo ziemlich alle Kraftwagenmarken während ſeiner glor
reichen Geſchäftstätigkeit in Halle durchprobiert, ja teilweiſe
drei und vier Perſonenautos gleichzeiti be
ſeſſen aber er habe ſie alle nötig gehabt, erklärt er
energiſch. Und nun verlieſt er, um ſeine „Sparſamkeit“ zu be-
weiſen, dem Gericht eine Aufrechnung der halben Million, die in
den kurzen Hallenſer Jahren durch ſeine Hände floſſen. Dieſe
Berechnung, das Produkt der Schröderſchen Unterſuchungshaft, iſteigentlich tragikomiſch, weil ſie nur Ausgaben, aber kaum
Einnahmen vorſieht, ünd ſo, wo ſie den „Vorwurf übermäßigen
Aufwandes“ vielleicht entkräften könnte, andererſeits ſchwer be
laſtend wirkt für die geradezu unglaublich leichtſinnige
Pumpwirtſchaft dieſes „Finanzgenies“.

Wenn ſeine Buchführurg nicht geſtimmt habe, meint Schröder,
ſo ſei daran nicht er ſelbſt, ondern ſein Perſonal ſchuld geweſen,

das aber war überlaſtet (merkwürdig eigentlich bei dem ſchlechten
Geſchäftsgangl) Daß keine Bilanzen gezogen und die Karſy-
Wechſel falſch verbucht worden ſeien, ſei im Einvernehmen
mit der Stadtbankdirektion geſchehen.

Doch nun kommt der Angeklagte Benjamin Förſter zu
Wort. Er ſtimmt ein Jammerlied um ſein ſchönes, verloren-

chrader im Falle „Schröder Förſter“

e Geld an. Wenn man ihm glauben darf, hat er ein
ermögen von 50 000 Mark zugeſetzt, das in Autos, Effekten und

einem Metallager beſtand. Von all den ſchönen Krediten will er
elbſt nichts abbekommen haben. Als er endlich ausſchied, will
er bei dem Geſchäft nur 5500 Mark verdient haben, dafür aber
neben dem Verluſt ſeines Vermögens mit 80000 Mark belaſtet
worden ſein. Die Bankſchulden übernahm damals Schröder,
10 000 Mark anderweitige Schulden dagegen Förſter.

Die Geſchichte vom Brillantring.
Aber wegen dieſer Sachen ſitzt Förſter ja auch gar nicht auf

der Anklagebank. Angeklagt iſt er wegen der dunklen Ge-
ſchichte des Brillantringes, den Schrader bekamm. Auf
die ganze Sache aber will Förſter ſich nicht mehr beſinnen
können, trotzdem er in der Vorunterſuchung durch den Lieferanten
dieſes Ringes, den Juwelier Sender, ſchwer belaſtet iſt. Aber
auch Schröder erklärt nun kühl: „Jch weiß von der ganzen Ge
ſchichte nur, daß Schrader eines Tages den Ring hatte.

Jm Zuhörerraum macht ſich bei den Ausſagen all dieſer
ahnungsloſen Engel eine immer mehr ſteigende Heiterkeit bemerk-
bar, die ſchließlich den Vorſitzenden mehrfach zwingt, um zu
bitten. s der Ringempfänger, Herr rader, nun zur Sache
vernommen wird, erklärt er, er habe, wenn er auch nicht nach
dem Preis des Ringes gefragt habe, die Sache als einen Kauf
Zola und das Bezahlen habe er dann vergeſſen.
Die Quittung, die er ſich von Schröder ſpäter geben ließ, ohne
einen Pfennig bezahlt zu haben, ſei nur ein- Proforma-
quittung geweſen, um ſeine Braut die glückliche Beſitzerin
dieſes Goldreifs zu beruhigen. Wirklich, die ſteigende Heiter
keit der Zuhörer iſt nicht verwunderlich!

Der Vorſitzende greift energiſch ein.

Daß auch nach der Vereinigung Schröders und Förſters auf
die alte Firma „N. B. Förſter“ weiter Kredite aufgenommen
wurden, insgeſamt noch 36 000 Mark, ſucht Schröder, unterſtütztvon ſeiner Proturiſtin damit zu erklären, daß immer noch von

dieſer Firma Schecks umliefen, die zu Proteſt gingen. Als ſo die
gegenſeitigen Anſchuldigungen ins Uferloſe zu gehen drohen,
macht Landgerichtsdirektor Krantz einen energiſchen Schluß-

ſtrich unter die Angeklagten-Debatte mit den Worten, daß es
wirklich nicht die Aufgabe dieſes e den ſei, feſtzuſtellen, wer
nun eigentlich von den Angeklagten den anderen am meiſten
hereingelegt habe.

Die Verhandlung zu
dauert an.

Affäre Schröder K Förſterder

50 Jahre Miſſionskonferenz in Halle
Die Begrüßungsfeier und der Feſtgottesdienſt. Es wird ein hauptamtlicher Provinzial Miſſtonspfarrer angeſtellt.

Die Stadt Halle und mit ihr die Provinz Sachſen vegeht in
dieſen Tagen ein Jubiläum von ganz beſonderer Art. Zum
50. Male tritt in ihren Mauern die Miſſionskonferenz der
Provinz Sachſen zuſammen, die, von Pfarrer Dr. Warneck
gegründet, die Bahnbrecherin eines neuen Miſſionswillens für
ganz Deutſchland und eine Anregerin in allen Miſſionsfragen

der proteſtantiſchen Welt geworden iſt. Schon einmal hatte vor
her Halle zur Zeit Auguſt Hermann Franckes den Miſſions-
freunden Weg und Richtung gewieſen. Der ſpätere Profeſſor
Warneck krönte das Werk Auguſt Hermann Franckes und führte
es bis zu ſolcher Vollendung, daß man von dem 19. Jahrhundert
als einem Miſſionsjahrhundert ſprechen kann.

Was will die Miſſionskonferenz
Sie will Wiſſen, Liebe und Arbeit für die Miſſion wecken,

ohne dabei den beſtehenden Miſſionsgeſellſchaften ins Gehege zu
kommen. Seit Warneck haben ſich in den Tagen der Miſſions
konferenz in Halle jedes Jahr im Vorfrühling die Führer der
deutſchen Miſſion verſammelt. Die ausgezeichnetſten Köpfe
wurden von ihm berufen, ihre Gedanken über aktuelle Miſſions-
fragen auszuſprechen. Unſere Landesuniverſität Halle Witten
berg hat das Wirken des unvergeßlichen Warneck dadurch an
erkannt, daß ſie ihn zum Miſſionsprofeſſor, dem erſten Miſſions-
profeſſor Deutſchlands, berief.

Dieſe Erinnerungen klingen an, wenn man die 50 Jahre
der Arbeit überſchaut. Jn ſteigendem Maße hat die halliſche Be
völkerung an der Miſſionskonferenz teilgehabt. Aus kleinen
Anfängen von etwa 200 Beſuchern erreichte die Miſſionskonferenz
im Jahre 1914 ihre Höchſtbeſucherzahl mit über 2000 Teil-
nehmern. Der Krieg ließ die Arbeit etwas zurücktreten. Jn der
Nachkriegszeit waren der Miſſion die Tore verſperrt. Nun öffnen
ſie ſich wieder, und man kann ſagen, daß bei dieſer Jubeltagung
wirklich ein Jubel herrſcht, daß die deutſche Miſſionsarbeit in
ungebrochener Kraft vorwärts eilt.

Jn der „Loge zu den drei Degen“ fand der Begrüßung s-
abend ſtatt. Stadtſuperintendent D. Meinhof gab einen
hochintereſſanten

Ueberblick über die verfloſſenen 50 Jahre.
Er hob hervor, daß vier Männer anweſend ſeien, die ſchon

an der erſten Konferenz teilgenommen hätten; einer habe nur
zweimal gefehlt, ſei alſo 48 mal in Halle bei der Miſſions-
konferenz vertreten geweſen. Alles, was D. Meinhof ſagte, bezog
ſich mehr oder weniger auf den Gründer Warneck, deſſen Bild
ſcharf hervortrat. Mit heiliger Begeiſterung und tiefem Ernſt
lebte und webte er in ſeiner Miſſion. So ſehr er die Mitarbeit
der Laien ſchätzte, zunächſt wandte er ſich an die amtlichen Diener
am Wort. Nach Warnecks Auffaſſung iſt es ein Notſtand für die
Kirche, wenn ſich die Pfarrerſchaft der Miſſionsaufgabe verſagt.
Warneck war ein ausgeſprochener Förderer der Miſſionsgeſell-
ſchaften. Er hat nichts wiſſen wollen von der Verkirchlichung der

iſſionsarbeit und hat doch erreicht, daß die Kirche lebhafteſten
Anteil durch Berichte auf den Kreisſynoden, der Provinzial
ſhnode und auf der Generalſynode an der Miſſion nahm Die
Miſſion wurde durch ihn erſt ſozuſagen kirchlich hoffähig. Sehr
beachtlich iſt auch, was Warneck literariſch für die Miſſion getan
hat. D. Meinhof ging im Ueberblick darauf ein und rief auch die
Erinnerung wach an die Vorträge und Referate, die meiſterhaft
von Warneck angeſetzt wurden. Aerzte, Lehrer und Studenten
wurden mit ihren Miſſionsintereſſen in die Konferenz einbezogen.
Durch Kurſe und Freizeiten für Lehrer und Paſtoren ſucht man
einen Stamm neuer Mitarbeiter zu gewinnen. Man hat auch
erkannt, daß

die Preſſe eine wichtige Helferin der Miſſion

werden kann. In der Sachſen kommen auf den Kopf
der Bevölkerung jährlich eiwa 5,5 Pfg. Beitrag; das iſt ſoviel,
wie im Jahre 1895. Es iſt wenig, wenn man berückſichtigt, daß
die kleine Brüdergemeinde pro Kopf 12 Mark leiſtet.

Nach dieſem geſchichtlichen Rückblick ergriff der Vorſitzende,
Univerſitätsprofeſſor D. Lütgert, das Wort zur Begrüßungund kennzeichnete den Wert der Miſſion dahin, daß ſie die Augen

vorwärts in die Zukunft richte. Generalſuperintendent
D. Schöttler überbrachte die Grüße der Provinzialkirche
und ihrer Leitung, ſonderlich auch der beiden anderen General
ſuperintendenten. Die Miſſion ſei ehedem eine verbotene Sache

geweſen; jetzt ſei ſie kirchlich geworden, aber nicht mechaniſch
verkirchlicht; er nannte ſie einen religiös-hygieniſchen Faktor für
das kirchliche Leben und konnte die Nachricht überbringen, daß
ein langgehegter Wunſch der Miſſionsfreunde ſeiner Erfüllung
entgegengeht: das Konſiſtorium habe beſchloſſen, einen haupt-
amtlichen Provingiglmiſſionspfarrer anzuſtel-
len, Die Nachricht wurde mit großer Freude aufgenommen.

Glückwunſchadreſſen waren übermittelt von dem Rektor der
Univerſität, vom Oberpräſidenten und vom Oberbürgermeiſter
von Halle. Für die theologiſche Fakultät ſprach D. Schomerus.
Von den ſonſtigen Glückwünſchen möge noch der hervorgehoben
werden, den Präſ. D. Winckler, der Leiter der Provinzial und
Generalſynode, überſandt hatte. Jm Feſtgottesdienſt,
der in der Marktkirche ſtattfand, hielt

die Feſtpredigt
Univerſitätsprofeſſor D. Bornhäuſer, Marburg. Er ging
aus von dem Text: „Und es wurden große Stimmen im Himmel,
die ſprachen: es ſind die Reiche der Welt unſeres Herrn und
ſeines Chriſtus geworden“ und von dem anderen Wort: „Unſer
Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwunden hat.“ Dem poli
tiſchen Ringen der Völker ſtehe ein Ringen der Geiſter gegenüber,
in dem man nirgends die Frage nach Gott ören könne.
Das Chriſtentum ſei bedroht. Buddhismus, Jſlam, Konfuſionis
mus entfalteten ihre Werbetätigkeit. Die Zeit nach dem Kriege
mit der Lähmung der Arbeit ſei für die deutſche Miſſion als
Zeit der Beſinnung von Segen geweſen. Man dürfe ſich
das Motiv zur Miſſion nicht verſchütten laſſen. Warneck habe da
immer läuternd und richtungweiſend gewirkt. Amerikaniſierung
der Miſſion ſei eine Gefahr. D. Bornhäuſer nannte das
19. Jahrhundert das kleine Miſſionsjahrhundert: das 20. werde
das große Miſſionsjahrhundert in der Geſchichte heißen.

Wenn man von perſönlichen Eindrücken ſprechen darf, ſo
kann wohl dies e ſ7z werden, daß die Tagung ſtark beſucht iſt.
In der Hauptſache ſind es Pfarrer, aber auch das Laienelement
tritt hervor. In den Miſſionskreiſen herrſcht große Bereitſchaft,
ſich den Aufgaben, die die Miſſion uns ſtellt, zu unterziehen und
willig Opfer dafür zu bringen,

bvereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei
Heute abend 8 Uhr findet unſere Jahreshauptverſammlung im

„Wintergarten“ ſtatt. Jahresbericht. Kaſſenbericht. Alle Mit
glieder müſſen erſcheinen. Mitgliedskarte vorzeigen.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk Mitte. Mittwoch, den 22. Februar, abends 8 Uhr Be

zirksverſammlung in. „MarslaTour“, Große Ulrichſtraße. Vor
trag des Kameraden Kanitz: „Unſere Marine einſt und S Alle
Familienangehörigen ſind herzlich eingeladen.

Frauenverein zur Armen und Krankenpflege Halle a. d. S.
Donnerstag, den 16. Februar, abends 626 Uhr pünktlich wird
nunmehr Herr Privatdozent Dr. Dolch an Hand von Lichtbildern
ſprechen über „Die deutſche Kohle in Vergangen-
heit und Zukunft“. Karten auch am Eingange des Hör-

ſaales hBühnenvolksbund. Donnerstag, den 16. Februar, Pflichtvor
ſtellung für A, „Die weiße Dame“. Kartenausgabe bis 16. Febr.
Für die Sondervorſtellung „Die Boheme“ am Sonnabend, den
18. Februar, ſind jetzt noch Karten in genügender Anzahl vor
handen. Geſchäftsſtelle Rathausſtraße 13 (Fernruf 216
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e Sieger und Beſiegte
Aus dem Zwiſchenrundenſpiel um den HandballPokal der D. S. B.

Erfolgreiche Operationen am Herzen
Ein Teil einer Herzklappe weggeſchnitten

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Cleveland (Ohio), 14. Februar.

Die Herzchirurgie, die ſeit den epochemachenden Ope-
rationen des deutſchen Chirurgen Trendelenburg, dem
es gelang, eine Tromboſe aus dem Herzen zu ent-
fernen, längſt nicht mehr als eine unüberwindliche Aufgabe
angeſehen wird, hat eine weitere bemerkenswerte Entwicklung er
fahren.

Jm Krankenhaus von Cleveland konnte der Chirurg
Dr. E. C. Cutler Patienten mit krankhafter Herz-
klappenverengung am Leben erhalten, die ohne
chirurgiſchen Eingriff in kurzer Zeit hätten ſterben müſſen. Er
machte einen Bruſt ſchnitt und ſchnitt einen Teil der

einen Herzklappe weg. Die Trendelenburgſche Tromboſen
operation wurde übrigens kürzlich in Schweden von den Aerzten
Craaford und Stroebageck in zwei Fällen erfolgreich aus
geführt, indem ſie nach einem Herzeinſchnitt die Blutgerinnſel
daraus entfernten.

Ein weiterer Eingriff, der für die Herztherapie möglicher-
weiſe von Bedeutung werden kann, jetzt allerdings ſich noch im
Stadium des Verſuchs befindet, wurde in Cleveland von dem bel

giſchen Profeſſor der Univerſität Brüſſel, Pierre Rijlant,
Er ſpritzte nämlich in friſch ausgeſchnittene Tiervorgeführt.

herzen Extrakt aus einem ſchlagenden Herzen, wodurch das Herz,
das bereits zu ſchlagen aufgehört hatte, auf kurze Zeit wieder
ſeine natürlichen Funktionen aufnahm.

Krantz aus der Haft entlaſſen
Auf Antrag des Verteidigers,

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 14. Februar.

Zu Beginn der heutigen Verhandlung im Krantz-Prozeß ſtellte
Rechtsanwalt Dr. Frey den Antrag, den Angeklagten aus der
Haft zu entlaſſen, da von einem hinreichenden Verdacht
des gemeinſchaftlichen Mordes überhaupt keine Rede ſein könne.
Die Staatsanwaltſchaft gab darauf die Erklärung ab, daß ſie nicht
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Hilde Scheller auf der Zeugenbank.

einſehe, daß der Angeklagte 2 oder 3 Tage vor der Urteilsfällung
aus der Haft entlaſſen werden ſoll. Der Staatsanwalt gab ferner
die Erklärung ab, daß die Anklage wegen Mord allerdings nicht
aufrechterhalten werde, wohl aber wegen gemeinſchaft-
lichen Totſchlags. Nach kurzer Beratung verkündete das
Gericht die Haftent laſſung des Angeklagten Paul
Krantz, da ein hinreichender Fluchtverdacht nicht vorliege.

Nichtzulaſſung des neuen Fordwagens
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Verlin, 18. Februar.
Der neue Fordwagen, der nunmehr in 6 bis

8 Wochen auf dem deutſchen Markt erſcheinen ſoll, iſt von der
zuſtändigen deutſchen Behörde nicht zugelaſſen worden.Es hat ch herausgeſtellt, daß die Bremsvorrichtung des vor
geführten Wagens den geſetzlichen Beſtimmungen in Deutſch
land nicht entſprach, da Hand und Fußbremſe durch dieſelben
Zug und Hebelorgane betätigt werden, Die deutſche Ver
ordnung über r W vom 5. Dezember 1625 ver
langt aber für die Zulaſſung neuer Wagentypen zwei „in
ihrer Wirkung voneiander abhängige Bremseinrichtungen.“ Sechs
bis acht Wochen hat die Detroiter Firma noch Zeit. Jhre Ber
liner Filiale wird bis dahin wie an dem Modellwagen
bereits geſchehen es eine der beiden Bremſen des „Ford“ ein
beſonderes Geſtänge ſchaffen. Dann iſt anzunehmen,
daß der Zriaſ n keine weiteren Schwierigkeiten entgegen
ſtehen. dieſe Aenderung auch die übrigen nach r
gebrachten Wagen betreffen wird, ſteht noch nicht feſt. Für
len nach Deutſchland würden ſie jedenfalls erforder-

ein.

„Hotel Europa“
Ein neues Rieſenhotel in Berlin

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 13. Februar.

Der Bau des geplanten Hochbaues am Askanij-
bekanntlich auf Verfügung des Wohlfahrts-

miniſteriums eingeſtellt worden, da die vorgelegten Pläne
Außerdem

ſollen, wie vom Miniſterium kürzlich erklärt wurde, die Erbauer
ſich bis vor kurzem noch nicht über die Zweckbeſtimmung
ihres Wolkenkratzers am Anhalter Bahnhof klar geweſen ſeien.
Die inzwiſchen ſtattgefundenen Verhandlungen ſind nun aber ſo
weit gediehen, daß der Weiterbau des ſogenannten „Europa-
hauſes als geſichert gelten kann. Das Europahaus ſoll jetzt

warſchen Platz

Bedenken in ſtädtebaulicher Hinſicht erregt hatten.

ein Rieſenhotel werden. Hoteltechniſche und Verkehrs
gründe haben den Erſatz einer Reihe in den letzten Jahren in
Wegfall gekommener Berliner Hotels mit insgeſamt 4000 Betten
als dringend geboten erſcheinen laſſen. Die nötigen Ab-
änderungen für den neuen Zweck des Baues ſind in den ur
ſprünglichen Konſtruktionsplänen bereits erfolgt. Das „Europa
Hotel“ ſoll ein rieſiges Einheitshotel mit etwa 1000 Zim
mern werden.

Waſſereinbruch in einer Kohlenzeche
Telegraphiſche Meldung.)

Herzogenrath, 14. Febraur.
Jn der Grube Carolus Magnus erfolgte beim

Sprengen auf der unteren Sohle ein gewaltiger Waſſer
einbruch. Die Sohle wurde ſofort geräumt, die Pferde
wurden unter großen Schwierigkeiten nach oben gebracht. So

e r ar d rer doch erſt nach vielenun den wurde ein Stillſtand des Waſſer t.Schaden iſt erheblich. ars feſtnehent. Der

Kvennecke unverhofft in Kalkutta
Nach einer Landung im Urwald.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 14. Februar.

Nach einer Meldung aus Kalkutta iſt der deutſche Flieger
Koennecke, der am 20. September v. J. einen Flug nach Oſt.
aſien angetreten hatte und ſeit dem 5. November verſchollen war,
unverhofft in Kalkutta angekommen. Er war zuletzt 200 Meilen

von Allahabad gemeldet worden, wo er im Urwald nieder
gegangen war. Jn den letzten Oktobertagen hatte er ſeinen
Reiſebegleiter, den Grafen Solms, der verletzt worden war, in
Perſien zurücklaſſen müſſen.

Nimzowitſch führt weiter
Das internationale Schachturnier in Berlin.

Telegraphiſche Meldang.)
Berlin, 14. Februar.

Jn der ſiebenten Runde des Jubiläumsſchach,
turniers ſiegten: über Réti, Nimzowitſch über Brinckmann, Sämiſch über Stoltz, Johner
über Steiner, Schlage über Leonhardt, Helling über Koch.
Unbeendet blieb die Partie Ahues--Tartakower.

Sonntag kam die achte Runde zum Austrag. Sie brachte
als wichtigſtes Ereignis den Sieg Steiners über Bogol-
jubow. Mit Remis endeten die Partien Tartakower--Brinck-
mann, Réi--L dt, Helling--Johner, Ahue DieAh imgowitſch und i e e b un

e

Der Stand des Turniers nach der achten Runde iſt:
Nimzowitſch 538 (1), Johner Bogoljubow, Réti
43 (1), Ahues, Helling, Tartakower 4 (1), Steiner 836 (1),

L Sämiſch 3 (2), Brinckmann, Stoltz 238 (1), Koch,Leonhardt 158/ (1). Heute kommen die van (2),

Erledigung. zurSchwere Unwetterſchäden
in Frankreich

Paris, 14. Februar.
Das über Frankreich ziehende Unwetter hat in allen Teile

Frankreichs ſchwere Schäden angerichtet. Jn Sün
kirchen wurde ein 15 qm großer Schuppen umgeriſſen In
Kilkem wurde ein Elektrotechniker bei der Ausbeſſerung
ſtörter Kabelleitungen von dem Telegraphenmaſt hern nter,
geworfen und getötet. Aus Douarnez wird gemeldet
daß in der Höhe von Finiſterre mehrere ausländiſche Dampfer
drahtlos um Hilfe nachſuchen. Bei Soiſſon wurde auf
der Straße ein Knecht leblos aufgefunden, der von
heruntergeriſſenen Hochſpannungsdrähten getötet worden war
Jn der Gegend von Charleville und Mezières iſt die Maas
über die Ufer getreten.

Curnen Spiel undSport
Das Handballpokal-Schlußſpiel

in Halle?
Berlin und Süddeutſchland haben ſich durch Siege über

Mittel bzw. Weſtdeutſchland für die Pokalendrunde
qualifiziert, die am 25. März vor ſich gehen ſoll. Die
Frage iſt nun, wo das Treffen ſtattfindet. Der V. B. A. V. ver
anſtaltet an dieſem Tage ſeinen Frühjahrswaldlauf, ſo daß Verlin
kaum zum Austragungsort beſtimmt werden kann. Auch
Darmſtadt dürfte kaum gewählt werden, da Süddeutſchland
bereits zwei Spiele in Darmſtadt ausgetragen hat. Es iſt daher
damit zu rechnen, daß der Spielausſchuß einen neutralen Ort an
ſetzt, vielleicht Halle, das ja eine HandballHochburg iſt.

J T e e* l L K

Thunberg und Evenſen laufen506 Meter in f
Die erſte Gruppenentſcheidung im Eishockey-Turnier.

(Von unſerem R. N.-Sonderberichterſtatter.)
St. Moritz, 18. Februar.

Am heutigen Vormittag ſchneite es ſehr, ſo ſtark, daß die
Bahn im St. Moritzer Eisſtadion erſt von der dicken Schnee
ſchicht be frei t werden mußte, bevor die Läufer ſtarten konnten.
So entſtand eine Verzögerung des Beginns um eine Stunde,

Von den einzelnen Begegnungen intereſſierte am meiſten die
zwiſchen Thunberg und Larſen, die überraſchenderweiſe
mit einem Sieg des diesjährigen Weltmeiſters über den neuen
Weltrekordinhaber Larſen endete. Thunberg ſtellte mit 434
die frühere Weltrekordgzeit ein, Larſen lief nur 48,6. Die Zeit
Thunbergs erreichte aber auch Evenſen, ſo daß damit ein
olympiſcher Eisſchnellaufſieger über die 500-MeterStrecke nicht
ermittelt wurde. An erſter Stelle ſtehen Thunberg und Evenſen
mit 48,6 vor Larſen. Von den deutſchen Läufern wurde Jung
blut, der gegen den Kanadier Robinſon unterlag, mit der unter
dem deutſchen Rekord liegenden Zeit 47,22 Zwanzigſter,
Mayke, der den ihm aus Berlin her bekannten Bulota ſchlug,
Vierundzwanzigſter.

Jm Eishockey-Gruppenturnier Schweden--Polen
—-Tſchechoſlowakei iſt die Sieger- Entſcheidung gefallen. Mit
Glück wurden die Schweden Gruppenfſieger, da die Polen in
ihrem Spiel am Montag gegen die Tſchechen nicht auf der Höhe
waren und 2:3 (11, 1:1, 0:1) verloren. Maleczek brachte
die Tſchechen in Führung, und erſt kurz vor der Pauſe könnte
Tupalſki für Polen ausgleichen. Das zweite Drittel
verlief ähnlich. Hromadka verwandelte eine Flanke Maleczeks
zur neuen Führung für die Tſchechen, aber ihr Torwart Peke
verſchuldete ein Selbſttor, ſomit war wieder Gleichſtand
herbeigeführt. Erſt zum Schluß des letzten Drittels brachte ein
gut plazierter Schuß Maleczeks den Tſchechen einen knappen
Sieg.

Das Spiel Belgien Frankreich iſt wegen des ſtarken Schnee
falls zunächſt verſchoben worden.

Am Nachmittag wurde dann das Eisſchnellaufen über
5000 Meter ausgetragen. Olyhmpia-Sieger wurde Ballan-
grud- Norwgen in 8:650,5 vor Skuttnabb-Finnland. Von den
deutſchen Vertretern mußte Mayke zur großen Beſtürzung der
anweſenden Deutſchen aufgeben, da er ſich eine Sehnenzerrung
zugezogen hatte. So wurde Jungblut- Deutſchland 16. mit 9:26,7
und Vollſtädt 28. mit 9:58,5.

Thunberg gewinnt auch die 1500 m
Jungblut belegt den 11. Platz.

(Von unſerem R. N.-Sonderberichterſtatter.)

St. Moritz, 14. Februar.
Die Schnellaufmeiſterſchaften wurdan heute vormittag in

St. Moritz mit den 1500 Metern fortgeſetzt. Es herrſchten
etwa 2 Grad Wärme, doch war das Eis immer noch verhältnis
mäßig gut, zumal ſich die Sonne bald wieder hinter den Wolken
verſteckte. Thun berg und Evenſen trafen in einem Lauf
zuſammen. Der finniſche Weltmeiſter ſiegte in 2:21,1,
während Evenſen 2: 21,9 Minuten benötigte. Jungblut hielt
ſich hervorragend und endete auf dem 11. Platz. Der zweite
Deutſche, Vollſtedt, belegte den 23. Platz.

Kurze Sportſchau
Ein Fußballſtädteſpiel München--Werlin ſoll am

22. April in der Reichshauptſtadt vor ſich gehen.

Jn New Hork beſiegte der 22jährige Tony Canzoneri
den Amerikaner Bennhy Baß vor 80 000 Zuſchauern über
15 Runden nach Bunkten und errang dadurch den Welt-
meiſtertitel im Federgewicht.

Ein Rad-Länderkampf Deutſchland-- Belgien wird
am 165. April in Krefeld ausgetragen. Für Deutſchland ſtarten
u. a. Oszmella, Lorenz, Rütt und O. Springborn.
Für Belgien ſind bisher Dewolf, A. Maes und Stockel-
n yn c vorgeſehen.

Das Davis-Pokalſpiel Deutſchland Grie-
chen land ſoll in der d vom 8. bis 5. Mai m
werden. Um die Durchführung bewerben ſich reslau,
München und Mannheim.

Der deutſche ExSchwergewichtsmeiſter Rudi Wagener
ſoll am 10. März ſeine Amerikareiſe antreten. Aller Vor-

dürfte Haymann zu r des deutſchen
Meiſters beſtimmt werden.

Ein Waſferball Länderkampf Deutſchland gegen
Tſchechoſlowakei ſoll am 26. Auguſt in Budweis zum Aus
trag gelangen.
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